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N2 46.

Abonnement:

Für die Schweiz:

3 Monate Fr. 2.—
6 Monate „ 3.—

12 Monate „ 5.—

Für das Ausland:

3 Monate Fr. 3.—
6 Monate „ 4.50

12 Monate „ 7.50

Vereing-Mitglieder
erhalten das Blatt

gratis.

Inserate:
7 Cts. per 1 spaltige
Millimeterzeile oder
deren Raum. — Bei
Wiederholungen

entsprechend Rabatt.

Vereins-Mitglieder
bezahlen 3'/r Cta.
netto per Millimeterzeile

oder deren
Raum.

Organ und Eigentum des'

Schweizer Hotelier-Vereins"

11. Jahrgang | 11si flnn^e

Erscheint Samstags.
F»arait le Samedl.

Organe et Proprio de la

Societe Suisse des Hoteliers

Redaktion und Expedition: Sternengasse No. 21, Basel ^ TßLßPHONE 2406 Redaction et Administration: Sternengasse No. 21, Bäle.

Aufnahmsgcsuche.

Uli di niirii
Herrn Jean Lüthy, Hotel Bahnhof-Terminus,

Wyl (St. Gallen) 30

Todes-Anzeige.

Den verehrlichen Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die Trauer-Anzeige,
dass unser Mitglied

Herr Eduard Ruchti,
Generaldirektor der Hotels Viktoria und Jungfrau in Interlaken

nach langer Krankheit am 10. ds.

gestorben ist.
In Herrn Ruchti verlieren wir wieder

einen unserer Gründer und ein

langjähriges Mitglied des Verwaltungsrates,
in welcher Eigenschaft er in frühern
Jahren an den Geschäften des Vereins

%

regen Anteil nahm.
Indem wir Ihnen hievon Kenntnis

geben, bitten wir. dem Heimgegangenen
ein liebevolles Andenken zu bewahren.

Namens des Vorstandes:

Der Präsident:

J. Tschumi.

Zolltarif - Referendum

F. IT. Damit sich unsere Leser einen
Begriff machen können, in welchem Verhältnis der
Generaltarif vom Jahre 1891 zum Gehrauchs-
tarif desselben Jahres und diese beiden wiederum

zum Generaltarif vom Jahre 1902 (gegen
welchen das Referendum ergriffen worden ist)
stehen, haben wir untenstehende Tabelle über
die die Hotellerie speziell interessierenden
Positionen angelegt. Nach Massgabe der vor
zehn Jahren eingetretenen Verschiebung bezw.
Herabsetzung der Positionen des Generaltarifs
auf den heute noch in Kraft befindlichen
Gebrauchstarif haben wir prozentualisch
ausgerechnet, wie sich die Positionen eines neuen
Gebrauchstarifes an Hand des neuen vorliegenden

Generaltarifsentwurfes stellen würden. Dabei

sind wir zu dem Resultat gelangt, dass
auch bei einem angenommen sehr günstigen
Abschluss der Handelsverträge der neue
Gebrauchstarif eine ganz bedeutende Preissteigerung
der für den Hotelbetrieb erforderlichen Nahrungsund

Genussmittel inaugurieren würde.
Gemäss unserer Aufstellung würde sich ein

Durchschnittszoll von Fr. 16. 92 pro 100 Kg.
(bisher Fr. 12.08) ergeben, was einer
durchschnittlichen Verteuerung von 40 °/0, soweit es

die Lebensmittel und Getränke betrifft,
gleichkommt.

1891

Bezeichnung der Ware B,£f
Getreide.
Hafer, geschroten, geschält 2.50 2.—
Reis 2.50 1.50

Teigwaren 15.— 8.-

Obst.
Steinobst, dürres 5.— 2J0
Kernobst 5.— 2.51
IVeintrauben.
Weintrauben, irische: zum Tafel-

genuss 5.— 2.50

Südfrüchte.
Weintrauben, getrocknete, aller

Art, mit Ausnahme der Malaga-
Tafeltrauben 20.— 20.—

Malaga-Tafeltrauben, getrocknete 15.— 3.—
Citronen, Orangen 15.— 2.—
Datteln, Feigen 15.— 3.—
Mandeln 15.— 3.—
Andere Südfrüchte 15.— 15.—
Gemüse.
Gemüse, konserviert: in Gefässen

aller Art von mehr als 5 kg
Gewicht 30.— 25.—

Gemüse, konserviert: in Gefässen
aller Art von 5 kg Gewicht und
darunter 30.— 30.—

Kaffee.
Kaifee: loh 3.50 3.50

„ gebrannt 5,— 5—
Thee.
TüeeinGefä-sen vonökgu. darüb. l |

„ „ „ bis zu 5 kg I ~i40-—
Zucker.
Roh- und Kristallzucker: Stampf-

(Pild)-Zucker; Traubenzucker
(Stärkezucker) in fester Form 7.50 7.50

Zucker in Hüten, Platten, Blöcken
etc.; Abfall von raffiniertem
Zucker 9.— 9.—

Zucker, geschnitten oder fein
gepulvert 12.— 10.50

Honig.
Honig 15.— 15—
Olivenül.
Olivenöl in Gefässen aller Art von

mehr als 10 kg 1.— 1.—
Andere Speiseöle l.— l.—
Fleisch.
Fleisch: frisch geschlachtet 6.— 4.50

„ gesalzen, geräuchert;
Speck, gedörrt 8 — 6.—

„ anderes 8.— 6.—
Fleischextrakte, fest oder flüssig 40.— 40.—
Wurstwaren.
Wurstwiren(Oharcuterie) all. Art 25.— 12.—

Wildpret.
Wildpret, Wildgeflügel 12.— 10—
Wildpret- und Wildgeflügelkonserven

12.— 10.—

Geflügel.
Geflügel, lebend 6.— 4—
Geflügel, getötet 12.— 6.—
Ge Hügelkonserven 12.— 6.—
Eier.
Eier 4.— 1.—
Fische.
Fische: frisch oder gefroren 2.50 frei

„ in Gefässen aller Art von
mehr als 3 kg Gewicht 1.— 1.—

„ in Gefässen aller Art von
3 kg Gewicht u. darunter 50.— 16.—

Schaltiere.
Schaltiere: Austern,Seekrebse etc.,

frisch 30.— 30.

Butter.
Butter, frisch; Rahm 8.— 7.

„ gesotten, gesalzen 15.— 10.

Schweineschmalz 5.— 5.

Margarinbntter, Knnstbutter uud
andere Buttersurrogate aller
Art; Kokosbutter, Kochfette 15.— 10.

Käse.
Weichkäse 10.— 4.

Hartkäse 6.-4.

1902

Uutmiu*

Btmral- lieber

tarli
brauebs-
tarit

2.50 2—
4.— 2.40

15.— 8.—

5.— 2.50

10.— 5—

10.— 5—

50.— 50—
20. - 4—
15.- 2—
15.— 3—
15.— 3.—
20.— 0—

30.— 25—

40.— 40—

2.— 2—
10.— 10—

25.— 25—
40.— 40—

7.50 7.50

10.— 10—

12.— 10.50

40.— 40—

3.— 3—
2.— 2—

17.— 12.80

20.— 15—
25.— 18.80

40.— 40—

35.— 17.50

15.— 12.50

20. - 16.65

15.— 10—
20.— 10—
30.— 15—

5.— 1.25

2.50 frei

2.— 2—

50— 16—

— 30— 30—

— 15.— 13.15

— 20— 13.30

— 5— 6—

— 20— 13.30

— 20.— 8—
— 12— 8—

1891 1902

lutmass-

Beniral- Gebrauchs- General- lieber
Bezeichnung der Ware

(arif (ari| ^
taril

Suppen.
Suppen, kondensiert, in fester oder

flüssiger Forin; Juliennes und
ähnliche Slippenartikel: ohne
Rücksicht auf die Verpackung 20.— 20.— 20.— 20.—

Früchte.
Früchte aller Art, eingemacht,

auch mit Zucker und Alkohol,
ohne Rücksicht auf die
Verpackung 50.— 40.— 60.— 48.—

Zuckerwaren.
Zuckerwaren und Zuckerbäckerwaren

50.— 40.— 50 — 40.—

Konserven.
Konserven und Gegenstände des

feineren Tafelgenusses, nicht
anderweit genannt 50.— 50.— 50.— 50.—

Bier.
Bier: in Fässern 5.— 4.— 6.— 4.80

„ in Flaschen oder Krügen 10.— 10.— 12.— 12.—

Wein,
Naturwein: in Fässern 6.— 3.50 20.— 11.60

„ in Flaschen etc. 25.— 26.— 35.— 35.—
Schaumweine, auch aus Obst 40.— 40.— 60.— 60.—

JLiqueurs.
'Liqueurs in Fässern, Flaschen

oder Krügen 30.— 30— 40.— 40—
iWermut in Fässern, Flaschen oder

Krügen 30— 8— 40— 10.80

Essig.
Essig und Essigsäure mit einem

I Säuregehalt von 12 % oder
j weniger 40.— 10— 40.— 10—
Essig und Essigsäure mit einem

Säuregehalt von über 12°/0 40.— 30.— 60— 45—
Vieh.
;Ochsen per Stück 30— 16— 50— 25—
'Rinder, geschaufelt. „ „ 25.— 18.— 50— 36.—
iKälber bis und mit 60 kg

Gewicht „ „ 6— 5.— 15— 12.50
Mastkälber über 60 kg Ge-

j wicht „ „ 10— 10.— 20.— 20—
Schweine über 60 kg

Gewicht „ „ 8— 5.-- 15— 9.40
Schweine bis und mit 60 kg

Gewicht „ „ 8— 4.— 20— 10.
Schafe „ „ 2— —.50 2. .50

Summa Fr. 773- 1100.75

Durchschnittlich pro 100 Ko. bisher: Fr. 12.08, künftig: Fr. 16.92.

Durchschnittliche Verteuerung:: 40 °/n.

In der nachfolgenden, nach genauen Berechnungen

aufgestellten Tabelle haben wir versucht,
an Hand der amtlichen Einfuhrstatistik
festzustellen, um welche Summen sich die Zollbeträge
für die in der Tabelle verzeichneten Nahrungsmittel

und Getränke erhöhen würden, im Fall
der neue Zolltarif vom Volke angenommen
werden sollte.

Nehmen wir nun das Total des Mehrzolls
(nach dem neuen Generaltarif) auf die hier
angeführten 15 Positionen der Nahrungmittel und
Getränke, so ergibt sich die Summe von Franken
20,740,388. 50, also ungefähr soviel als die
Gesamtziffer der Zolleinnahmen pro 1901 für die
Nahrungsmittel und Getränke (welche 100
Positionen in sich schliessen) beträgt, nämlich
Fr. 20,671.470. —.

Wollen wir jedoch den günstigsten Fall
annehmen und unserer Berechnung diejenigen
Ziffern zu Grunde legen, die ungefähr das gleiche
Verhältnis zwischen Generaltarif und Gebrauchstarif

darstellen, wie im Jähr 1891, so ergibt
sich, rechnen wir mit der günstigsten Konjunktur
einer Erhöhung von nur 40°/0, bei einem Total
von Fr. 5,472,001. — Zolleinnahmen pro 1901
auf obigen Positionen ein Mehrzoll von Franken
2,188,800. —, mithin ein Gesamtbetrag von
Fr. 7.660,800. —, was. für das Total der
Gesamtzolleinnahme der Lebensmittel (Fr. 20.671,470.—)
ausgerechnet, Fr. 8,268,600. — Mehrzoll bezw.
einen Gesamtbetrag von Fr. 28,940,100. — ergibt.

Man wird uns, schreibt der „Zollfarifgegner"
entgegen halten, dass die Sätze des Generaltarifs
nicht allgemein zur Anwendung kommen,
sondern vielmehr in der Absicht aufgestellt wurden,
das Ausland zum Abschlüsse von Handelsverträgen

zu veranlassen. Gelingt dies, so sind
ja wohl niedrigere Zollsätze zu erwarten, aber
wenn keine Verträge zu Stande kommen, so hat
das Schweizervolk wohl oder übel die hohen
Zölle zu tragen.

Ist es nun möglich, mit dem neuen Zolltarif
Handelsverträge zu erzwingen? Wir müssen es
bezweifeln. Was die Lebensmittel betrifft, so
haben wir hier hauptsächlich mit den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Frankreich, Italien
und Oesterreich-Ungarn zu rechnen. Wir können
diesen Ländern Zollerleichterungen auf wichtige
Ausfuhrartikel, wie Schmalz, Butter, Eier, Fleisch
u. 8. w. bieten, aber dieselben dürften ihrerseits
kaum Veranlassung nehmen, uns dafür Kompensationen

einzuräumen, weil unser Konsum gegenüber

der Ziffer ihres Gesamtexportes zu wenig
ins Gewicht fällt und zudem die Schweiz, so
wie die Dinge heute liegen, auf die Einfuhr der
erwähnten Nahrungsmittel aus obigen Ländern
ganz und gar angewiesen ist, weil sie sich
dieselben nirgends anders verschaffen kann. So
lange es der heimischen Landwirtschaft nicht
möglich ist, die fehlenden Ko. 2,500,000 frische
Bulter, Ko. 9,000,000 Eier, Ko. 3,400,000
Geflügel, Ko. 8,000,000 Fleisch u. s. w. selbst zu
erzeugen, was wohl in absehbarer Zeit nicht
der Fall sein kann, so lange müssen wir, wenn
wir nicht unsern Konsum entsprechend
einschränken wollen, diese Artikel da kaufen, wo
sie allein zu haben sind, mit oder ohne Handelsverträge.

Beze'chnung der Ware

Fleisch, frisch geschlachtet
Wurstwaren aller Art
Geflünel lebend
Geflügel getötet
Eier
Fische in Gefässen über 3 Kilos
Weichkäse
Hartkäse
Bier in Fässern

„ „ Flaschen
Naturwein in Fässern

„ „ Flaschen
Schaumweine
Liqueurs
Wermuth

Einfuhr
in die Schweiz

im Jahre

1901

Zolla

Generaltarif

189t

nsaiz

Heutiger

Gebrauchs-

tarif

Einfuhrquantum

vom Jahre

1901

Zolleinnahmen

1901

Heuer

Generaltarif

Mehrzoll
nach

dem neuen

Generaltarif

Fr. Fr. Fr. Kos. Fr. Fr. Fr.
8.063,145. — 6.— 4.50 5,837.000 262,667. — 17.— 729.625. —
2.032.235. - 15. — 12.— 927 400 112,705.— 35. — 213,302. -969.325. — 6. — 4. — 837.800 33,514— 15. — 92,158.—
6,066,550. — 12. — 6.— 3,037,300 182 240. — 20. - 425,222. —

10.503,144. — 4. - 1. — 9,203,800 92.038. — 5.— 368.162. —
1,099,200. — 1.— 1.— 757,300 7,673. — 2. - 7.673. —
1,472,940. — 10.— 4.— 1.317,300 52.693 — 20.— 210,768. —

971,095.— 6.— 4. — 631,200 25,250 — 12.— 50,496. —
2,148.245. — 5.— 4.— 13,742.900 549,716. — 6.— 274,858. —

7,124. — 10.— 10. — 30 600 3.064. 12. - 712.3
21,393.636. — 6.— 3. 50 110.294.100 3,864,677. — 20.— 18,198,526. 50

421,605. — 25.— 25.— 288,100 72 021.— 35. — 28,810. —1

837,620. — 40— 40.— 413.200 165,269. 60.— 82.640. —I
250.600. — 30.— 30.— 126,500 37 946. — 40. - 12.650. —

80,130. — 30.— 8 — 14U.30 i 11,228. - 40.— 44 896. -



t Eduard Ruchti.
In der Nacht vom Montag auf den Dienstag,

um 11 Uhr, ist im Hotel „Beaurivage" in Ouchy
Herr Eduard Ruchti von Interlaken gestorben.
In ihm verliert der Schweizer Hotelier-Verein
einen seiner Gründer und ein langjähriges
Mitglied des Verwaltungsrates, das namentlich in
früheren Jahren an den Geschäften des Vereins
regen Anteil nahm.

„Das „Oberländer Volksblatt" widmet dem
Verstorbenen folgenden Nachruf:

Eduard Ruchti ist am 10. August 1834 in
Unterseen geboren, wo er im elterlichen Hause,
Hotel Beausite, seine Jugendjahre zubrachte.
Nach Absolvierung der hiesigen Schulen und
einem Aufenthalt in einem französischen
Pensionat sandte ihn sein Vater frühzeitig ins
Ausland, wo er sich in verschiedenen Geschäften
zum tüchtigen Hotelier heranbildete. In seine
Heimat zurückgekehrt kaufte er in den Jahren
1856 und 1860 die atfe Viktoriabesitzung, von
der heute nur noch das Holzchalet vorne am
Höheweg existiert. Im Jahre 1865 liess Ruchti,
dem offenbar schon damals die kommende
Entwicklung von Interlaken vorschwebte, den
monumentalen Neubau der stolzen Viktoria
erstellen, womit der strebsame Mann eine neue
Aera auf dem Gebiete des Hotelwesens in Interlaken

eröffnete und den Grundstein zur heutigen
Fremdenmetro{fole Interlaken legte. Rastlos
arbeitete er, um sein Geschäft auf die Höhe zu
bringen. Unter seiner mustergültigen Führung
bekam das Hotel Viktoria bald einen Weltruf.
Stets hielt er Schritt mit allen Neuerungen, die
im Hotelbelriebe aufkamen. Wenn irgendwo
im Auslande etwas Neues auftauchte, das zur
Hebung des Konforls in den Hotels diente, so
musste es Ruchti auch in seiner Viktoria haben.
Auf diese Weise gestaltete er sein Geschäft,
allerdings mit schweren Opfern, zu einem
erstklassigen Hotel aus. Im Jahre 1895 war es
ihm daher ein Leichtes, daraus eine mächtige
Aktiengesellschaft zu günden, die dann das Hotel
Jungfrau in Interlaken ankaufte und beide Hotels
durch stattliche Neubauten vergrösserte.

Im öffentlichen Leben legte Ruchti von jeher
eine grosse Tätigkeit an den Tag. Er hatte
immer einen grossen Weitblick in die Zukunft.
Desshalb kam ihm namentlich auf dem Gebiete
des Verkehrswesens im Oberlande die führende
Rolle zu. So war er Mitgründer der Bödelibahn,
der Brünigbahn, sowie der meisten Bergbahnen
im Berneroberland, deren Verwaltungen er fast
ausnahmslos angehörte. Eine der grössten
schweizerischen Verkehrsanstalten, die Jura-Simplon-
Bahn zählte ihn ebenfalls zu ihrem Verwaltungsrat.

Die hiesige Bevölkerung erkannte dann
auch rechtzeitig die grossen Fähigkeiten ihres
wackeren Mitbürgers und würdigte seine
Verdienste, indem sie ihm verschiedene Ehrenämter
übertrug. So wählte ihn der Wahlkreis Unterseen
im Jahre 1896 in den bernischen Grossrat, dem
er bis an sein Lebensende ununterbrochen
angehörte. Und im Jahre 1896 betraute ihn der
Wahlkreis Oberland mit einem Nationalratsmandate,

das er bekanntlich kurz vor seinem
Tode wegen Krankeit niederlegte. In allen
Stellungen wirkte Ruchti mit grossem Erfolg und
wusste sich immer die Achtung seiner Mitarbeiter
rasch zu erwerben.

In Interlaken speziell hinterlässt Ruchti eine
schwer zu ersetzende Lücke. War ja doch sein
Wort in allen öffentlichen Fragen stets ein
massgebendes. Die Kurhaus-Verwaltung Interlaken

und die Licht- und Wasserwerke
Interlaken, denen er seit ihrer Gründung als
Verwaltungsrat angehörte, werden seinen Weggang
schmerzlich empfinden. Aber nicht nur all diese
Gesellschaften, sondern die ganze oberländische
Bevölkerung wird das Ableben ihres grossen
Kämpen aufrichtig bedauern, hat sich doch der
Verstorbene bekannlermassen durch seine schönen
Vergabungen zu wohltätigen und gemeinnützigen
Zwecken auch als eifriger Wohltäter verdient
gemacht. Jedermann wird ihm daher ein gutes
Andenken bewahren und der Name Eduard
Ruchti wird in bester Erinnerung bleiben. Friede
seiner Asche! —

>»<

Von der Jungfraubahn.

In zwei bis zweieinhalb Monaten hofft die
Unternehmung am Ziel, d. h. an der Station
Eigerwand angelangt zu sein; die neue Strecke
wird also voraussichtlich im kommenden Sommer

dem Betriebe übergeben werden können.
Damit-wird, schreibt die „Verkehrszeitung", die
Jungfraubahn eine Etappe erreicht haben, die
nicht verfehlen wird, den Ruhm sowohl der
Unternehmung als des Berner Oberlandes aufs
neue und in erhöhtem Masse in alle Welt zu
tragen. Die nächste Haltestelle wird die
Station „Eismeer", 3161 m über Meer und
5,69 km von der „Kleinen Scheidegg" entfernt
sein. Bis dahin werden die Verhältnisse
finden Tunnelbau im grossen Ganzen die gleichen
sein wie bisher, so dass vorläufig die
Ausführung dieser Strecke gesichert ist. Auf diesem
Punkt wird der Bau dann einstweilen wohl
zum Stillsland kommen, einmal, weil hier die
Jungfraubahn ein gewisses Ziel erreicht haben
wird, indem man auf den Fieschengletscher
niedersteigend und über den unteren
Grindelwaldgletscher nach Grindel wald zurückkehrend,
von der Station „Eismeer" aus mit kleiner
Mühe eine ausserordentlich lohnende Gletschertour

wird machen können; zum andern, weil
die folgende Station „Jungfraujoch" vier weitere
Kilometer entfernt ist. Es ist aber nicht
ausgeschlossen, dass die gänzliche Vollendung der
Bahn bis auf den Jungfraukulm auch nur eine
Frage der Zeit ist. Die Bohrer machen jetzt
im Gestein ziemlich rasche Fortschritte. Anders

war es vor einiger Zeit, wo eisenharte Quarz -

und Kristallgänge auf einer Strecke von 80 m.
dem Vordringen fast unüberwindliche Hindernisse

entgegengesetzt und die Unternehmer fast
zur Verzweiflung gebracht hatten.

5-*.«

Die Zwischentüren der Hotelzimmer.

Die „Post reisender Kautieute" veröffentlicht
die Klage eines Geschäftsreisenden, die wir an
dieser Stelle zum Abdruck gelangen lassen
wollen. Das Schriftstück hat folgenden Wortlaut:

„Ich nehme heute Veranlassung, einen Uebelstand

in diversen Hotels zu rügen und zwar
handelt es sich um die Zwischentüren 1 —
Besonders bestärkt in dieser Sache wurde ich
anlässlich meines Aufenthaltes in einem Prager
Hotel. Ich nächtigte u. a. in diesem Hotel
allein zweimal und war am ersten Abend die
Zwischentüre verschlossen. Als ich am zweiten
Abend spät Nachts nach 12 Uhr heimkam,
probierte ich der Vorsicht halber wieder die
Zwischentüre und da war solche plötzlich offen,
sodass ich ungeniert in das nächste Zimmer
treten konnte 1 Allerdings war das nebenbefindliche

Zimmer leer, nur konnte ich da wieder
den Schlüssel zur Tür nicht finden, da auch
hier die Haupltür nicht verschlossen war. Man
kann sich denken, - dass ich da keine ruhige
Nacht hatte, da ich allein als Fremder doch
allem ausgesetzt war, zumal der Meldezettel
als nächste Reiseroute Karlsbad angab.

Es ist meinerseits nicht Furcht, sondern
begründete Vorsicht, wenn ich mich gegen
solche Missstände auflehne. Dasselbe passierte
mir in ähnlicher Form in einem Hotel in
München. Sogar in der Provinz ist keine
genügende Sicherheit in den Zwischentüren; da
in der Regel der Zimmernachbar am Schlosse
einen Nachschieberiegel hat, kann er sich sichern,
dagegen steht es ihm frei — da sein Nachbar
keinen Riegel zur Vorsicht hat und darin liegt
des Pudels Kern —, des Anderen Zimmer
unbehelligt, wenn sich der ermüdete Reisende im
tiefsten Schlafe befindet, zu betreten und ihm
sein Inkasso mit Müsse abzunehmen. Er braucht
ihm persönlich ja gar kein Leid anzutun 1 Ich
habe derartige nicht mehr ganz zeitgemässe
Missstände dem Hotelier, Hausmeister oder
Zimmermädchen gegenüber immer gerügt, aber
stets bekommt man zur Antwort: „Es ist noch
nichts passiert", oder ein Hausmeister: „Sie
werden nicht gefressen" etc.

Ich reise jetzt zwölf Jahre, doch finde ich,
dass sich die Besitzer mancher Gasthöfe schwer
dem neuen Zeitgeiste anschliessen können!
Sicher sollte für die Ruhe eines Reisenden, der
300 Tage Reisetätigkeit hat, Vollkommenes
geboten werden. Da seine Tätigkeit ohnedies die
höchste Spannkraft der Nerven erheischt,
müsste dafür gesorgt werden, dass er sich ruhig
und sicher dem notwendig gewordenen Schlafe
widmen kann. Ich setze den Fall, was mir
auch schon vorkam, es kommt spät Nachts
mit dem letzten Zuge noch ein feiner
internationaler Gauner, welcher sich diese günstige
Gelegenheit nicht entgehen lassen will 1 Ich danke
dafür, wenn ich mir etwa erst eine Barrikade
errichten soll! Solche Manipulationen sollten
in den Hotels, dem „Reisendenheim", nicht
notwendig sein. — Sind denn viele Unkosten
dabei, wenn noch ein kleiner Riegel an den
Türen befestigt wird? Man kann trotzdem,
wenn Herrschaften zwei bis drei Zimmer
nebeneinander nehmen — was höchst selten
vorkommt —, dieselben abgeben. Moderne Hotels
in Grossstädten haben überhaupt keine Zwischentüren,

aber in den kleinen Städten der Provinz
wird in dieser Beziehung viel gesündigt."

Diesem Uebelstand, der tatsächlich in
manchen Häusern vorhanden ist, Hesse sich
sehr leicht abhelfen. Man hat nur nötig, an
beiden Seiten der Türe einen Riegel anzubringen,
so dass ein jeder Reisende die Türe von seinem
Zimmer aus zu verriegeln vermag. Tatsächlich
findet man diese Einrichtung schon in manchen
Häusern, dieselbe Hesse sich leicht und ohne
Kosten einführen, da solche Riegel fertig und
nicht teuer zu kaufen sind.

Im Zeichen
der modernen Technik.

Plauderei von Dr. Albert Neabnrger.
Nachdruck verboten.

Seit im Jahre 1877 die Physiker Pictet in
Genf und Cailletet in Paris den Nachweis
geführt haben, dass jedes Gas in den flüssigen
Zustand übergeht, wenn es nur gelingt, eine
genügend niedere Temperatur herzustellen, ist
in stetig fortschreitender Entwicklung ein neuer
bis dahin unbekannter Industriezweig
emporgeblüht: die Industrie der flüssigen Gase. Alle
Arten von Gasen, wie die Kohlensäure, der
Sauerstoff, der Wasserstoff und noch eine ganze
Reihe anderer werden heutzutage in besondern
Betrieben verflüssigt und in flüssigem Zustande
in den Handel gebracht. In jüngster Zeit ist
es nun nach langem Bemühen gelungen, auch
das gewöhnliche Leuchtgas zu verflüssigen und
damit eröffnen sich der Anwendung dieses
Beleuchtungsmittels neue Gebiete. In Amerika
hat man bereits damit begonnen, das nach einem
besondern Verfahren gewonnene flüssige Leuchtgas

in Stahlbehältern, ähnlich wie die flüssige
Kohlensäure, zu versenden. Aus der Benützung
dieses flüssigen Gases erwachsen dem
Konsumenten die verschiedenartigsten Vorteile. Zum
Versand oder zum Transport von Leuchtgas
dienten bisher ebenso wie zur Aufspeicherung
desselben grosse und schwere Transportgefässe,
die im Vergleich zu ihrem Gewicht nur eine
verhältnismässig geringe Menge Gas zu fassen
vermochten. Das letztere wurde hierdurch,
sobald es von einem Ort zum andern in der¬

artigen Behältern transportiert werden musste,
sehr verteuert. Durch das Mitführen
verhältnismässig kleiner Cylinder, die eine grosse
Menge von Gas in tropfbar flüssiger Form
enthalten, lassen sich diese Uebelstände leicht
umgehen. Aber auch kleinere Orte, in denen
bisher die Errichtung einer Gasanstalt nicht
rentabel erschien und für die sich der Bezug
des Gases in seiner bisherigen Form und in
den erwähnten schweren Gasbehältern wegen
der grossen Transportkosten nicht ermöglichen
Hess, werden von nun ab zu billigem Preise
flüssiges Gas zu Beleuchtungszwecken und zum
Betriebe von Motoren benutzen können. Aehn-
lich, wie bisher das Petroleum bezogen wurde,
wird es von nun an auch möglich sein, das
Gas zu beziehen; in jedem Haushalte wird man
flüssiges Gas genau so vorrätig halten können,
wie bisher Petroleum. Auch die Heizung durch
Gas wird sich vielleicht immer mehr einbürgern
und es kommt somit dem eben geschilderten
Verfahren nicht nur eine technische, sondern
auch eine hohe wirtschaftliche Bedeutung zu.

In ähnlicher Weise, wie sich die Industrie
der flüssigen Gase bestrebt, Gase in Flüssigkeiten

zu verwandeln, bemüht sich die
Nahrungsmittelindustrie flüssige Nahrungsmittel in den
festen Zustand überzuführen, um sie dann in
dieser kompendiöseren Form in den Handel
zu bringen. Vor kurzem ist es dem schwedischen
Chemiker Eckenberg gelungen, eine Methode
aufzufinden, die es ermöglicht, die Milch in ein
Pulver umzuwandeln. Bisher sind alle die
vielfachen in dieser Richtung angestellten Versuche
an dem Umstände gescheitert, dass sich Milch
nur bis zu einer gewissen Konsistenz eindampfen
lässt. Bei weiterem Eindampfen zersetzt sie
sich und das entstehende Produkt bekommt
Eigenschaften, die mit denen der Milch nichts
mehr gemein haben. Eckenberg verdampft nun
die Milch in besonderen, vorher vollkommen
luftleer gemachten Gefässen und vermeidet
hierbei die Einwirkung eines direkten Feuers.
Die Erwärmung findet vielmehr durch heissen
Wasserdampf statt, der in Schlangenrohren im
Innern dieser luftleeren Gefässe zirkuliert. Ist
das Eindampfen bis zu einem gewissen Grade
vorgeschritten, so wird die entstandene dicke
Pasta auf grosse rotierende Trommeln, die ebenfalls

durch in ihrem Innern zirkulierenden
Wasserdampf erhitzt werden, auflaufen lassen.
Auf diesen Trommeln trocknet die Pasta rasch
ein. sie bekommt Risse und Sprünge und geht
zuletzt in die Form eines harten Kuchens über,
der dann noch in Mühlen zu einem feinen
Pulver gemahlen wird.

Um eine Analyse des Pulvers wieder in
Milch darzustellen, ist es nur nötig, dasselbe
mit Wasser von 60—70 Grad Cels. zu über-
giessen. Es entsteht so ein Produkt, dessen Aroma
und Wohlgeschmack sich von dem der frischen
Milch in nichts unterscheidet. Der Eckenberg'sche
Apparat kann in einem Tag bequem 10,000
Liter Milch verarbeiten. Aus 10 Liter Milch
wird etwa ein Kilogramm Milchpulver gewonnen.
Die pulverförmige Milch wird nicht nur in
Feldzügen, in Manövern, auf Reisen u. s. w.
wertvolle Dienste leisten, sondern sie wird auch
eine Hebung des Wohlstandes derjenigen Gegenden

herbeiführen, die ausschliesslich Viehzucht
betreiben. In diesen war es ein oft beklagter
Uebelstand, dass man nicht wusste, was man
mit der vielen Milch, die an Ort und Stelle
nicht konsumiert werden konnte, anfangen
sollte. Der Transport war wegen der oft
schlechten Verbindungen und wegen der geringen
Haltbarkeit der Milch vielfach ein Ding der
Unmöglichkeit. Die Verarbeitung auf Käse war
wenig rentabel und so wurden in der Tat in
vielen derartigen Gegenden grosse Mengen
Milch einfach weggeschüttet. Durch Errichtung
von Fabriken, die nach dem Eckenberg'schen
System arbeiten, lässt sich auch dieser Ueber-
schuss leicht und gewinnbringend verwerten
und ein Ausgleich zwischen Produktion und
Konsum herbeiführen.

Seit vor nunmehr etwa hundert Jahren der
Berliner Chemiker Franz Karl Achard gelehrt
hat, wie man aus der Runkelrübe Zucker zu
gewinnen vermag, ist die Rübenzuckerindustrie
ständig gewachsen. Zahlreiche Verbesserungen
an den Verfahren und Apparaten sind geschaffen
worden und das moderne Verfahren der
Zuckergewinnung aus der Rübe ist eines der am
besten durchgearbeiteten der ganzen chemischen
Grossindustrie. Vor kurzem hat nun der
französische Chemiker Dupont eine neue Methode
ausgearbeitet, die vielleicht geeignet sein dürfte,
die alten Verfahren aus dem Felde zu schlagen,
wenn sie den in sie gesetzten Erwartungen
entspricht. Dupont benutzt einen in der .Zucker¬
industrie vollkommen neuen Faktor, nämlich
die Elektrizität. Vermittelst derselben vermag
er sowohl aus Runkelrüben, wie aus Zuckerrohr

Zucker zu gewinnen. Sein Apparat
besteht aus einem hölzernen, durch Wände in
drei Abteilungen geteilten Trog. In diesen ragen
Metallplatten hinein, die zur Zuleitung des
elektrischen Stromes dienen, also sogenannte
„Elektroden" darstellen. Der zuckerhaltige Saft
der Rüben oder des Zuckerrohres wird in die
mittlere Abteilung des Apparates gebracht: die
beiden äusseren Abteilungen werden mit Wasser
angefüllt. In einem Ausschnitt der im Trog
befindlichen Wände ist eine poröse Scheidewand,

ein „Diaphragma" befestigt. Wird nun
der Strom durch den Apparat hindurchgeleitet,
so scheiden sich aus dem zuckerhaltigen Safte
zunächst die Eiweissstoffe aus und werden fest.
Die im Zuckersaft stets enthaltenen Salze
werden zersetzt und ihre Bestandteile gehen
durch die Diaphragmen hindurch in die beiden
äusseren Abteilungen des Troges. In der
mittleren Abteilung ist dann zuletzt anstatt der
eingebrachten trüben Lösung nur noch reiner,
vollkommen klarer Zuckersaft vorhanden, aus
dem dann durch weitere geeignete Behandlung
leicht der Zucker selbst gewonnen werden kann.

Aufbewahrung der Gremüse für
deu Winter.

Grösste Gemüsevorräte, wie z. B. Kopfkraut
und Kartoffeln, werden am zweekmässigsten in
Erdgruben gehalten, welche man auf die
verschiedenste Art herstellt. Am einfachsten wird
hierzu ein grosses, tiefes Loch gegraben, in
welches das möglichst tadellose Gemüse gesetzt
und dann die Oeffnung mit Stangen und schmalen
Brettern überlegt wird. Das Ganze wiVd mit
einer Erdschicht überdacht, in wetche man ein
für die zeitweise Entnahme von Gemüse
entsprechend grosses Loch gräbt, das mit einem
Strohwisch zu verschliesen ist. Hat man einen
guten, trockenen Keller, so ist dieser zum
Aufbewahren des Gemüses am empfehlenswertesten,
doch darf dann derselbe nicht auch gleichzeitig
den Aufbewahrungsort für Kohlen etc. bilden.
Kleinere Vorräte von Kartoffeln halten sich sehr
gut, wenn min sie im Keller in Kisten oder
Fässern auf eine Unterlage von Steinen stellt.
Karotten kann man bei grossen Mengen den
Winter über im Freien in Gruben halten. Für
die Lagerung im Keller verwendet man Sand,
indem man die Karotten, eine neben die andere,
das Grüne nach aussen in den Sand einschichtet
und so lagenweise fortfährt, bis alle Möhren
untergebracht sind. Ebenso kann man mit Peter-
silienwurzel, Sellerie, Kohlrüben, Weiss- und
roten Rüben, kurz mit allen Wurzelgemüsen
verfahren. Blumenkohl kann man im Keller
mit den Wurzeln so richtig einpflanzen. Manche
Leute mengen etwas Kohlenstaub in den Sand.
Die noch nicht entwickelten Blumenkohlrosen
wachsen auf diese Weise zu ansehnlicher Grösse
empor. Der Keller sollte dunkel gehalten und
bei mildem Wetter gelüftet werden. Bei strenger,
anhaltender Kälte dagegen sind die Zugänge
durch Strohmatten, Mist etc. zu schliessen. Im
Keller sollten auch, wenn möglich, Gestelle von
Lattenwerk mit Horten angebracht werden, auf
welchen man Weisskraut, Wirsing u. s. w., ebenso

die Aepfel trocken halten kann. Braunkohl,
wohl auch Strunkkohl genannt, lässt man während

des Winters in den Beeten draussen stehen,
Porree desgleichen; letztere deckt man beim
Eintreten der Fröste mit etwas Laub zu. Petersilie

und Schnittlauchpflanzen pflanzt man im
Herbst in Kisten, die man erst in einem
ungeheizten Raum, später in der Küche hält. Wo
der Keller feucht ist, nimmt man seine Zuflucht
zu der luftigen, vom Schornsteine vielleicht
mässig erwärmten Bodenkammer, wo Weissund

Rotkohl unter diesen Umständen Platz
erhalten. Hierbei gehören auch die Zwiebeln, nachdem

sie draussen auf grosser Leinwand oder
auf dem Sand übertrocknet und nicht mehr von
den Ballen feuchter Erde umgeben sind. Zwiebeln
sind empfindlich bei Kälte; um sie vor dem
Erfrieren zu schützen, bedeckt man sie mit
alten Decken und einer Lage Stroh; Perl zwiebeln
sollte man nicht länger als zwei Monate
aufbewahren und dann lieber in Essig einmachen.
Weisse Rüben kann man fein schlitzen und
nach Art des Sauerkrautes einsäuern; es kann
zunächst einmal mit einem kleinen Fasse
versucht werden.

;>,«<

Neuheiten.
Vorrichtung zum Reinigen von Schuhwerk.

Mit den gewöhnlich vor den Haustüren
befindlichen Kratzeisen sind oft seitliche Bürsten
in Verbindung gebracht, um den Schmutz nicht
nur von den Schuhsohlen, sondern auch vom
Oberleder zu entfernen. - Die Bürsten halten
jedoch den Schmutz fest und ermöglichen
deshalb kein gehöriges Reinigen ; jedenfalls lassen
derartige Einrichtungen in Bezug auf Sauberkeit

viel zu wünschen übrig. In Amerika ist
eine Vorrichtung aufgekojnmen, bei welcher mit
einer Anzahl von Kratzeisen zum Vorreinigen
des Schuhes eine drehbare Bürste kombiniert
ist, welche von der Hand bequem in Bewegung
gesetzt werden kann und die schnelle und
gründliche Beseitigung des nach dem Vorreinigen

verbliebenen Schmutzes bewirkt. Von der
Bürste wird der Schmutz bei deren Drehung
vermittelst einer Schiene entfernt, an welcher
sich die Borsten reiben und daher stets rein
bleiben.

Elektrischer Siegelapparat. Eine neue,
eigenartige Verwendung der Elektrizität ist
diejenige znm Siegeln von Briefen, Packelen,
Flaschen etc. Bei dem patentierten, sehr
praktischen, zweckentsprechenden Apparat ist
Feuersgefahr beseitigt, die sonst mit Siegeln
von Gegenständen, zumal in Betrieben, in
welchen offene Flammen vermieden werden
sollen, verbunden ist. Der Apparat besteht aus
einem kleinen schuhförmigen Behälter, welcher
an einem Stativ angebracht ist. Der in Stangen
oder Stückform eingeführte Siegellack wird
durch den am Boden des Behälters befindlichen
elektrischen Heizkörper zum Schmelzen gebracht.
Ein kleiner Schieber, der mit einem Finger
leicht betätigt werden kann, öffnet eine
Ausflussöffnung, so. dass beliebig viel flüssiger
Lack sowohl für die grössten, wie für die
kleinsten Siegel ausfliesst. Dieser Siegelapparat
hat neben dem Ausschluss jeder Feuersgefahr
'den Vorzug, dass die Siegel ausserordentlich
rein bleiben, weil der Lack nicht mit der offenen
Flamme in Berührung kommt, und dass es
möglich ist, dreimal mehr Siegel herzustellen,
als auf die gewöhnlichen, bekannten Arten. Der
neue Siegelapparat ist für chemische Fabriken,
Banken, Postanstalten, Waren- und Versandhäuser,

überhaupt überall, wo viel gesiegelt
wird und offene Flammen vermieden werden
sollen, sehr am Platze, um so mehr, als dessen
Betriebskosten ausserordentlich niedrig
erscheinen. Der Stromverbrauch ist gleich
demjenigen einer lOkerzigen Glühlampe. (A. d.
Techn. Korrespondenz von Rieh. Lüders in
Görlitz.)



Celerina. Das Projekt eines grossen Hotelbaues
mit 150 Betten wird gegenwärtig studiert.

Das erste Bazar-Hotel. Im „Merkur' vom
8. November wird in einem halbseitigen Inserat des
Hotel Bahnhof in Zürich jedes Zimmer zu ein und
demselben Preis (2 Fr.) annonciert.

Eine temperenzfreundliche Anstalt ist das
Lehrerseminar in Telemarken (Norwegen), indem
dort alle Insassen, vom Vorsteber bis zum Pedellen,
den Genuss alkoholischer Getränke entsagt haben.

Pensionen im Oberland. Neben Scbloss
Hünegg in Hilterfingen wird eine Pension erstellt.
— Die Pension „Viktoria" in Oberhofen wird bo
erweitert, dass sie Zuwachs von 80 Betten erhält.

St. Moritz. Das von den drei grossen Hotels
Kurhaus, Viktoria und Du Lac erworbene Casino
ist für nächsten Sommer an den Besitzer des Korso-
thoaters in Zürich vermietet worden.

St. Moritz. Direktor Otto Vonzun in Samaden
hat' das Hotel Petersburg in St. Moritz käuflich
erworben und die Leitung desselben bereits
angetreten.

Böttingen. (Einges.). Auf der am 12. ds.
abgehaltenen zweiten Konkurs-Steigerung wurde das
Hotel und Pension Bönigen, zum Preise von Fr.
76,000 von Hr. Häsler, Concierge des Hotel Jungfrau
in Interlaken ersteigert. Die amtliche Schätzung
war Fr. 102,000.

Folgen der Fleischverteuerung. In München
macht ein Wirt durch die Zeitungen bekannt, dass
er infolge der hohen Fleiscbpreise und um mit der
Konkurrenz Schritt halten zu können, seinen Gästen
gestatte, ihr Frühstück, Mittag- und Abendbrot
mitzubringen und das nötige Geschirr und Menage frei
zur Verfügung stelle.

Verein Schwarzwälder Gastwirte. Laut Be-
schluss der Generalversammlung vom 3. Oktober
besteht nun d< r Vorstand aus folgenden Herren:
Hermann Diesel, Hotel Bären in Hornberg, I.
Vorsitzender; Fr. Zimmermann, Hotel Victoria zu
Freiburg, II. Vorsitzender (wie bisher); Bieringer,
Schwarzwaldhotel in Triberg, Schriftführer.

Postalische Reformen. Das eidgenössische
Post- und Eisenbahndepartement wird dem Bundesrat

ein vollständiges Projekt postalischer Reformen
vorlegen. Dasselbe soll den Räten im Dezember
unterbreitet werd n und ist sehr zu begrüssen, denn
es bringt einerseits namhafte Portoermässigungen,
andererseits Einführung der 2-Rp.-Postkarte, des
oflenen Briefes zu 5 Rp. und des Posteheques.

Gegen das Rösslispiel. Die evangelisch-refor-
mierte Kirchensynode des Kanlons Bern bat folgenden

Beschluss gefasst: Der hohe Regierungsrat
des Kantons Bern soll angegangen werden, in
Verbindung mit den übrigen kantonalen Regierungen
die Unterdrückung der öffentlichen Hazardspiele
(Rösslispiele) anzubahnen. (Wir werden auf die
Angelegenheit zurückkommen. Die Red.)

Neuchätel. (Communique). Le service d'auto-
mobiles Neucbätel-Chaumont, fonctionne depuis
Dimanche dernier, et sera continud par deux courses
par jour, nussi longtemps que le temps le permettra,
pour 6tre repris au printemps avec 6 courses par
jour. Le trajet se fait en une heure et coüte Fr. 2.60
aller et retour. Par suite de ce nouveau service le
Grand Hotpl restera ouvert tour l'hiver.

Meteorologische Briefmarken. Seit einigen
Tagen können die Bewohner von Washington, wenn
sie des Morgens ihre Frühbriefe öffnen, konstatieren,
wie das Wetter wahrscheinlich werden wird. Die
Postbureaux sind nämlioh mit dem Observatorium
von Washington verbunden und ein Spezialstempel

•zeichnet neben dem Tagesdatum noch die Worte:
Schön, regnerisch, nebelig, wolkig, stürmisch — je
naoh dem meteorologischen Omen. Da die Resultate
dieser Neuerung vorzüglich sind, soll dieselbe überall
da eingeführt werden, wo Observatorien sind.

Konkurrenz durch ausländische Bahnen. In
einer kürzlich in München abgehaltenen Konferenz
der preussischen, baierischen und österreichischen
Bahuverwaltungen wurde beschlossen, im nächsten
Sommerfahrplan eine internationale Verbindung aus
Italien über den Brenner und München nach Frankfurt

und den Nordseebädern sowie London einerseits
und naoh Bremen und Hamburg andrerseits dadurch
herzustellen, dass ein- neuer Eil- oder Schellzug aus
dem Süden bis Münohen gefahren und zum Anschluss
an den München-Hamburger Schnellzug gebraoht
wird. Dioser sohliesst in Würzburg an den Wien-
Ostende-Expresszug an. Auch in entgegengesetzter

Richtung soll eine durchgehende neue Verbindung
von Norden nach Süden geschaffen werden, um der
Gotthardroute Konkurrenz zu machen.

Eine grosse elektrische Bahnanlage wird die
Stadt New-York erhalten, denn eine der grössten
Gesellschaften der dort mündenden Bahnen, die
New-York Central-Railway, will auf dem durch die
Stadt führenden Teil ihrer Schienenwege den
elektrischen Betrieb einführen. Der Anstoss zu diesem
Entschluss wird dadurch gegeben, dass die Geleise
auf einer Strecke von über 3 km durch Tunnel
führen. Im ganzen muss der elektrische Betrieb auf
etwa 50 km Bahnlänge ausgedehnt werden. Seine
Einführung würde mehr als 70 Millionen Franken
kosten und die Anlage eines Elektrizitätswerks von
100,000 Pferdestärken erfordern. Die Bedeutung
dieses Planes reicht deshalb weit Uber das örtliche
Interesse hinaus, weil seine Ausarbeitung und
Ausführung wahrscheinlich vorbildlich sein wird für die
Umwälzung des Eisenbahnbetriebs in anderen
Grossstädten und Ländern.

Das Hans an der Treib, resp. die Frage, ob
es sich nur um eine Renovation oder um einen
Neubau handeln solle, bildet noch immer ein eifrig
benutztes Diskussionsobjekt. Bekanntlich hat das
Komite für die Wiederherstellung des historischen
Baues die Vornahme einer Renovierung als unmöglich

erklärt. Das eidgen. Departement des Innern
hat nun ein von diesem Komite eingereichtes
Gesuch um einen Beitrag an die Baukosten der Gesellschaft

für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler
zur Begutachtung überwiesen. In dem auf
Veranlassung genannter Gesellschaft abgegebenen
Gutachten der HH. G. Hirzel-Koch und A. Cattani wird
aber die Ansicht ausgesprochen, dass das alte Haus
der Hauptsache nach erhalten und die schadhaften
Teile rekonstruiert werden können, sodass dass
Gebäude ohne Gefahr wieder bewohnbar und praktisch
verwendbar sei.

Le devaliseur d'hötels. On ecrit ä la 3Feiiille
d'avis de Montreux": La süretö de Genöve a
proedde samedi apres-midi ä l'arrestation d'un voleur
des plus dangereux, le nommö Garavaglia Theodore,
35 ans, soi-disant ingönieur, Italien, qui avait pour
spöcialitö de devaliser les chambres des hotels oü
il logeait sous les noms d'emprunt de Savini, Vander-
pol, etc. 11 prat.iquait comme suit: pendant les
heures de table d'hote, alors que tous les dtrangerB
etaient ä diner, il s'introduisait dans leurs chambres,
ouvrait h l'aide de fausses clefs les malles et les
armoires et s'emparait de tout ce qui lui tombait
sous la main: bijoux, valeurs, etc. Oe fameux
eambrioleur fut arrete juste au moment oü il venait
de soustraire un bracelet appartenant ä une ötraugöre.
II a ddjä öte condamne ä Paris et ä Berne pour
vols qualifies. Peut-elre n'est-il pas entiferement
innocent des vols qui ont <§te commis dans les
hötels de la region.

Eine unangenehme Geschichte passierte, wie
man den „Basier Nachr." aus Biel schreibt dem
bekannten Klavierhumoristen Lamborg. Mit dem Rufe
„omnia mea mecum porto", nöt a mal a ZalinbUrstl
hab i", kam Hr. L. in Biel an und musste sein
Konzert in Reisekleidern geben. Die Ursache war
die: Hr. L. liess bei der Abreise von Basel, da er
noch einige geschäftliche Gänge hatte, sein Gepäck
mit dem Hotel-Omnibus fahren; er selbst benützte
den Tram. Als er nun 10.40 nach Biel wollte, war
kein Gepäck am Bahnhof. — Ein Gauner, der im
nämlichen Hotel wohnte, benützte den Omnibqs und
winkte dem Gepäckträger, dem er das ganze Gepäck
(er selbst hatte nur eine kleine Tasche und
Reisedecke) auch das des Hrn. L. übergab mit der Weisung,
es dem Zug nach Zürich zu bringen und dampfte
damit ab. Nun wurde die Polizei am Bahnhof in
Zürich telephonisch instruiert und richtig das Gepäck
gefunden und abgenommen. Hoffentlich ist der
lustige Lamborg bald wieder im Besitz seiner
Habseligkeiten. i. ;.

Das Ende eines Luxuszuges. Der Berlin-Pest-
Orientexpress ist am 8. Oktober zum letzenmal von
Pest nach Berlin abgefahren, nachdem schon am
7. der letzte dieser Züge von Berlin nach Pest
abgelassen worden war. Der Orientexpress wurde vor
zwei und einem halben Jahre mit grossen Hoffnungen
eröffnet. Eine auserlesene Gesellschaft von Ministern
und anderen Würdenträgern fuhren als Gäste der
internationalen Schlafwagengesellsohaft mit dem
ersten Zuge von Berlin nach Konstantinopel. Der
Zug, der durchlaufende Wagen bis Konstantinopel
mit sich führte, die von Pest bis Konstantinopel
mit dem alten Orientexpress von Paris über Wien
befördert wurden, sollte den Verkehr zwischen
Berlin und den Hauptstädten Ungarns und des
Balkans vermitteln. Der Zug hat, den Erwartungen
nicht entsprochen. Er wurde nur wenig benutzt.
Anfangs täglich verkehrend, ging er deshalb später
nur zwei-, zuletzt nur einmal wöchentlich. Häufig
fuhr er überhaupt ohne Fahrgäste. Auch für den
letzten Zug von Berlin nach Pest lagen keine
Anmeldungen vor.

Fremden-Frequenz.

Basel. (Mitget. vom Oeffentl. Verkehrsbureau).
Laut den Zusammenstellungen des Polizeideparte-
mentes sind während des verflossenen Monats
Oktober 19,295 Fremde in den hiesigen Gasthöfen
abgestiegen.

Lausanne. En söjour dans les hötels de 1" et de
2e rang de Lausanne - Ouohy, du 20 au 26 octobre:
France 599, Angleterre 756, Amörique 282, Alle-
magne 344, Suisse 645, Russie 256, Italie 37. Divers:
354. Total 3273.

Davos. Amtl. Fremdenstatistik. Vom 25. bis
31. Okt. waren in Davos anwesend: Deutsohe 599,
Engländer 290, Schweizer 259, Franzosen 109,
Holländer 63, Belgier 27, Russen 135, Oesterreicher 44,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 130, Dänen,
Schweden, Norweger 32, Amerikaner 33, Angehörige
anderer Nationalitäten 21. Total 1742.

Die Sonnenberg-Bahn beförderte seit der
Betriebseröffnung (5. Mai) 52,184 Personen.

Die Vitznau-Rigi-Bahn hat am 10. ds. ihren
Verkehr eingestellt.

Bahnhof Thun. Die Bundesbahnen sehen für
Erweiterung des Bahnhofes infolge Einmündung der
Gürbetalbahn eine Ausgabe von Fr. 1,850,000 vor.
Davon kommen im Jahre 1903 Fr. 900,000 zur
Verwendung.

Frasne - Vallorbe. Die ständigen
Eisenbahnkommissionen des National- und Ständerates
beschlossen, im Prinzip der Konzessionierung der Linie
Frasne-Vallorbe beizustimmen. Die artikelweise
Beratung wurde auf später versohoben.

Wynentalbahn. Dieser Tage hat die
konstituierende Generalversammlung dieser Bahn stattgefunden.

Von dem 1,350,000 Fr. betragenden Aktienkapital

sind 20% einbezahlt. Verwaltungsrat und
Direktion sind bestellt. Im nächsten Frühjahr oder
Sommer soll die von Aarau nach Menziken führende
elektrische Strassenbahn eröffnet werden.

Die höchste Gebirgsbahn der Erde ist diejenige,
welche von Lima über San Bartolomeo und Matu-
cana in die Anden führt. In Matucana 'hat sie
bereits eine Meereshöhe von 2374 Metern erreicht;
von hier beständig aufsteigend, überschreitet sie auf
einer drei Kilometer langen Galerie in der Höhe von
4744 Metern die, Anden. Es ist das eine Höhe, die
noch um 578. Meter über den 4166 Meter hohen
Gipfel der Jungfrau hinausragt.

Reise um die Erde in 40 Tagen. In einer
Konferenz von Direktoren der Hauptbahnen mehrerer
Länder wurde vereinbart, dass in Zukunft in Havre
und Cherbourg direkte Billete nach Ostsibirien und
Peking ausgegeben werden sollen. Ferner soll mit
den transatlantischen und transpacifischen Dampfer-
gesollschaften, und ebenso mit den transamerikanischen

Eisenbahngesellschaften verhandelt werden,
um Rückfahrkarten von Paris nach Peking, mit
Hinfahrt über den atlantischen Ozean, Amerika und den
Pacific und Rückfahrt über die transsibirische Eisenbahn

und umgekehrt auszugeben.
Rätische Bahn. Die Eisenbahnversammlung

des Engadins in Zernez war von fast allen Gemeinden
des Tales besucht. Nach Entgegennahme eines
gründlichen Referates von Nationalrat Vital über
die Fortsetzung der Rätischen Bahn von Bevers
nach Schuls wurde beantragt, das zur Vornahme
der Studien notwendige Garantiekapital von Fr.
1,400,000 wenn möglich auf folgende Weise
aufzubringen: Gemeinden des Unterengadins Fr. 600,000;
Gemeinden des, Oberengadins Fr. 300,000; Hotellerie
des Unterengadins Fr. 300,000; Hotellerie des
Oberengadins Franken 200,000. Der Antrag wurde von
den Vertretern der Interessenten, natürlich
unverbindlich, einhellig angenommen.

Von der Albulabahn. Seit Ende Oktober
fahren die Materialzüge der Albulabahn von Thusis
bis Filisur. Zwischen Filisur und Bergün ist der
Unterbau bis auf einige kleine Arbeiten fertig. Bis
Ende November wird das Geleise gelegt sein; in der
gleichen Zeit wird auch auf der Strecke Bergün-
Preda der Oberbau vollendet werden. Zwei
Kehrtunnels zwischen Bergün und Preda (Rugnux und
Tona) sind im Rückstände und können erst im
Laufe des Winters fertiggestellt werden. Alles in
allem stehen die Arbeiten an der Albulabahn so,
dass die Eröffnung der Linie Thusis-Celerina auf
den in Aussicht genommenen Termin (Anfang Juli
1903 nach menschlicher Berechnung ausser Frage
steht.

Lötschbergdnrchstich. Die Baudirektoren der
Kantone Bern, Solothurn, Baselland, Wallis und
Neuenburg hielten am 10. ds. in Bern eine Konferenz
ab zur Beratung einer Eingabe an den Bundesrat
in Sachen der Zufahrtslinie zum Simplon durch
die Berner Alpen. Die Konferenz genehmigte mit
einigen Modifikationen den von der Berner Baudirektion

vorgelegten Entwurf. Darin wird ausdrücklich
erklärt, dass die Petenten keineswegs die Absicht
haben, dem Projekt Frasne-Vallorbe Schwierigkeiten
zu bereiten. Sie verlangen lediglich Zusicherung
feiner gleichartigen Behandlung für den Berneraipen-
Durchstich, wie für die Mont d'Or-Linie, indem sie
die grosse Bedeutung einer Lötschbergbahn sowohl
für die nächstbeteiligten Kantone wie für den Bund
und die Bundesbahnen hervorheben. Die Eingabe
wird nun den Regierungen der an der Konferenz
vertreten gewesenen Kantone zur Unterzeichnung
vorgelegt.

Zum Rückkauf der Jura-Simplonbahn. Mit
der gemeldeten Abweisung der Klage der
Darmstädter Bank durch das Bundesgericht ist das letzte
Hinderniss, das dem Rückkauf der J. S. auf dem
Wege gütlicher Vereinbarung im Wege stand, auf
die Seite geräumt. Denn die Simplonkantone haben
zum Teil ihre Zustimmung zu dem vom Buudesrat
gemachten Vorschlag schliesslich nur noch davon
abhängig gemacht, dass sie gegen eine allfällige
Verschlimmerung ihrer Situation, deren Eintritt sie
befürchteten, wenn die Klägerin erfolgreich gewesen
wäre, gesichert sein wollten. Diese Befürchtung hat
sich nun als vollkommen grund- und gegenstandslos
herausgestellt und da inzwischen auch die italienischen
Subvenienten zu erkennen gegeben haben, dass sie
wie die Simplonkantone auf eine Rückzahlung der
bereits geleisteten Subventionen unterder,Bedingung,
dass sie von weiteren Beitragsleistungen befreit'
werden, zu verzichten bereit seien, ist es sehr wohl
denkbar, dass der Abschluss der geplanten Vereinbarung

noch vor Neujahr völlig perfekt wird und
die J. S. schon vom 1. Januar statt erst vom l.'Mäi
1903 an in Besitz und Betrieb des Bundes übergeht.

Das Telephon im Schnellzuge. In Zukunft
wird jeder Passagier eines englischen Schnellzuges
im Stande sein, von seinem Platz im Coupö Bich
mit Bekannten, Geschäftsfreundeu u. s. w. zu
unterhalten, die viele Meilen von ihm entfernt sind.
Sobald die englisohen Eisenbahngesellschaften die
Kurierzüge mit Fernsprecheinrichtung ausgerüstet
haben werden, soll damit begonnen werden. Als
nämlich vor nicht langer Zeit der Prinz und die
Prinzessin von Wales auf ihrer Weltreise in Kanada
anlangten, verband die Kanadische Pacific Railroad
Compagny, um es dem Prinzen zu ermöglichen,
durch den ganzen Zug zu sprechen, alle Abteilungen
desselben telephonisch. Diese Einrichtung hat man
jetzt in England dahin vervollkommnet, dass man
in jeder Abteilung einen Telephonapparat angebracht
hat. Hält nun der Zug auf einer grösseren Station,
so kann sofort eine Verbindung mit der Telephonleitung

des Stationsortes und damit Anschluss nach
allen Teilen des Landes hergestellt werden. Um
jeden längeren Aufenthalt zu vermeiden, werden
die Anmeldungen zu Ferngesprächen schon während
der Fahrt angenommen. Ein Beamter sammelt die
Bestellungen ein und gibt sie auf der nächsten
Station einem Kollegen ab. Dieser benachrichtigt
die nächste Haltestation und so kann das Gespräch
beginnen, sobald der Zug angekommen ist.

Witterung im September 1902.
Bericht der schweizer, meteorologischen Centraianstalt.

Zürich.
Basel
Neuckätel
Genf
Montreux
Bern
Luzern
St. Gallen

Lugano
Chur
Davos

Rigi
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Sonnensoheindauer in Stunden: Zürich 143, Basel
140, Bern 152, Genf 180, Montreux 161, Lugano 215,
Davos 223.

Hiezu eine Beilage.

Verantwortliche Redaktion: Otto Amsler.

jtitll die fife /nserettfettI um rec'a^,one"e Besprechung werden nicht berücksichtigt. Reklamen unter dem Redaktionsstrich finden keine Aufnahme.
E'm bestimmter Platz wird auf längere Dauer nur gegen 25 bis 50% Zuschlag reserviert. Komplizierter Satz wird extra berechnet.

Seiden-Blousen Fr. 3.80

und höher — 4 Meter — sowie stets das'Neuesto in schwarzer, weisser u. farbiger
„Henneberg-Seide" von 95 Cts. bis Fr. 25.— per Meter -- glatt, gestreift, • karriert,
gemustert, Damaste etc.

Ball-Seide
Braut-Seide

Seiden-Damaste v. Fr. 1.30—Fr. 25.—
Seiden-Bastkleiderp.Robe„ „16.SO— „ 85.—
Foulard-Seide bedruckt „ 95 Cts.— „ 5.80
per Meter. — Muster umgehend.

Meaanefoerg, Seiden-Fabrikant, Zürich.

v. 95 Cts.—Fr. 25.—
95 __ 25 ——

Plüsche und Sammle 190 1 — 1 56.80

Florence (Italie)

HOTEL D'ALBION
Le mieux silue sur le Lung'Arno. Completement restaure.

Mobilier tout neuf. Contort moderne. Omnibus ä la gare.

Nouveau proprietaire: 'Albert Colombo.
Mmo. Colombo est Bernoise. 1180

c: HA M F»A GNE
Pommer^ & Greno, Reims

CARTS BLAKCHE I PFC
ItOLT / KaSlAIS 'AIN'

a3 "1 f.ir I- Suisse. I'".dle, »!\ 4

EXTRA SF.C
AMU.AIS

4 5. CEIVAUX. NEUILLY SUR-SEiHF.

Ifontreiix.
A remettre pour circonstance de famille

nn bon hötel-pension,
35 lits. Position centrale. Conditions
ävantageuses et facilitös de paiement.

Adresser offres I'erret, notaire ä
Montreux. (H 3591 M) 145

I^oschü£&6°;

MAISON FOND&E EN 1811

DOUX

*
MI-SEC

SEC

1
11 i

TRES seo

BRUT

ROSß

Se trouve dans tous les bons Hötels suisses.

'ans
8, rue Duphot _entre la Madeleine g ^ I

et la place de la 1 ß | L»
Concorde

BURGUNDY
72

Ascenseur. Bains. Lumiere electrique. Prix moderes.

Direeteur: A. Schnabel (de Zurich). Propr.: A. Stofer (de Lucerne).

Zu mieten gesueht
ein kleines Hotel-Pension
oder Cafe-Restaurant. Offerten an die Expedition d. Blattes
unter Chiffre H 1176 R.

Ventilations-Anlagen
5 erstellt für sämtliche Zwecke zäi246g

J. P. Bruimer. Oliemzwyl (Kt. St. Gallen).
QC Spezialität für Trockenanlagen.



Bestellscheine
für die vom Schweizer Hotelier-
Verein eingeführten

Verdienstmedaillen
und Diplome

(als Breloques und Brechen gefasst)

für langjährige Angestellte
können von den Vereinsmitgliedern
beim Centraibureau in Basel
bezogen werden.
Bestelltermin iOr Weihnachten: 1. Dezember.

Bronzene Breloque oder Broche für 5—10jährige Dienstzeit Fr. 8

Silberne „ „ „ „10—15 „ „ „15
Goldene „ „ „ „15u.mehr„ „ „45

Diplome gratis.

Hotel-Neubau
direkt beim Bahnhof einer grossen Schweizer-Stadt ist auf Frühjahr

zu verpachten. Tüchtige und solvente Bewerber
wollen ihre Offerten unter Chiffre H 1165 R an die Expedition
dieses Blattes einsenden.

Ä. Wächter-Leuzinger & Co., Zürich.
Spezialfat>riK. für

Wäscherei-Einrichtungen
nach neuesten patentierten
Konstruktionen für Spitäler, Anstalten, Pen-
sionate, Hotels und Waschanstalten.

Waschmaschinen, Zentrifugal-
Trockenmaschinen, Gliittemaschi-
nen, Conlissen - Trockenapparate
mit Dampfheizung oder Kohlenfeuerung.

Die Maschinen werden geliefert mit neuesten,

patentierten Motorantrieben, für
Anschluss an die Hauswasserleitung, für mechanische

Antriebe durch Elektrizität oder
sonstige Transmissions-Organe.

Heizung der Apparate durch Dampf, Gas,
Elektrizität, oder eigenen Gasapparaten in
sehr ökonomischer Leistung.

Wassermotoren für Klein-Industrie mit geringstem Wasserverbrauch,

an jeder Hauswasserleitung anzuschliessen, geeignet für Hotels zum
Antrieb von Glacemaschinen, Kaffeeröstmaschinen, Messer- und Schuhputzmaschinen,

Glättemaschinen, Mangen, ferner für Farbmühlen, Sattler-, Schuster-
lind Schneider-Nähmaschinen etc. etc, in vorzüglicher Ausführung. Prima
Referenzen. Kostenvoranschläge und Prospekte gratis. (Zä, 2217 g) 13

Mim Tür dekorative Kunst
ALFR. PFENNINGER

106 Seefeldstrasse ZÜRICH \T Seefeldstrasse 106

empfehlen sich den tit. Hotel-Besitzern und Gesellschaften für
Ausführung einfachster bis reichster

Dekorationsmalereien jeglichen Stils
für 2532 Zä2735g

Speisesäle, Vestibules, Salons, Luxus-Appartements.
Knnst-Verglasnngen.

Skizzen und Kostenanschläge kostenlos. — Bescheidene Preise.
Referenzen erster Hotels und erster Architekten.

Die beste und billigste

Lause für Waschmaschinen
sowie zum kocken und sichten der Wasche bereitet man am

einfacksten mit

|HT „MIGMOM"
präp. Terpentin- Salmiak-Kernseifenpulver.

IV Erfolg sicher, event. Gehalt garantiert. Muster zu Diensten. .'

Zahlreiche Zeugnisse.

Alleinige Lieferanten:
Lustenberger & Co. vormals Gebr. Lustenberger

I/UZERN, Theaterstrasse 4. 37

RAPALLO
20^"" pr&s Genes.

On cherche pour la saison un directeur-gcraut, au-
quel on pourrait confler le management d'un grand hotel de

premier ordre. Doit presenter les meilleures references et de-

poser une caution en argent. Pourrait ä la fin de la saison
louer ou acheter la meme maison. 1179

S'adresser au proprietaire du Grand Hotel ä Rapallo.

Steiitkoblen-Konsum - Gesellschaft ßlarus
Genossenschaft auf Gegenseitigkeit

— - aller Gewinn den Bezügern =—
offeriert zu billigsten Preisen in Originalwagen alle Sorten OF220

Kohlen, Koks, Hrikets etc.
für Kessel-, Ofen- und Herdfeuernng, sowie Centraiheizungen. 2

H- Dienemann, Liazepn
Spezialität in Portwein, Sherry, Madeira, Marsala und Malaga.

Generalvertretungen und Monopol für die Schweiz:

Peter Josef Valckenberg in Worms am Rhein
Hoflieferant. — Etabliert 1786

Uliii. Bisitiir tu LiiHnsrilek-Esdu-IlKtirgartin >. üigisslisd. EigiitüKir m UiMrtrailet- o. (ittiilacMhisbirgti

FB. KÄ1SS, THÄBBÄQH, MOSEL
für Moselweine 70

Feuerheerd's Commendador Port Wine.

12

Projectirung Sanitärer Wäscherei-
& Desinfections-Anlagen. sowie
fachmännische Beratung in allen

Fragen der Technik und Hygiene auf
dem Gebiete der Dampfwäscherei.

OERTMANN & Co DAVOS, Techn. Bureau.

SC

CO

001

Hotel en construction ä louer
avec les gros meubles ou non meuble, pour le 1er juin 1903,
ä 100 metres de la gare et ä 200 metres de l'etablissement
thermal de St-Gervais-les-Bains. Grand jardin. Sous-sol bien
eclaire. Rez-de-chaussee et 42 bonnes chambres. ii7i

S'adresser ä M. Tairraz, md. de vins au Fayet (Hte-Savoie).

Directeur d'hötel.
Suisse allemand, actuellement directeur d'un grand hotel de

premier ordre sur la Riviera frangaise, ayant beaucoup de
relations avec les principaux hötels d'Europe tres renommes, muni
d'excellentes references des hotels de grand premier ordre de la
France, d'Italie, de la Suisse," de l'Autriche, d'Angleterre et de
la Belgique, cherche pour l'ete prochain la direction d'un hotel
de premier ordre ou ä louer un hötel meublö de premier
ordre.

Adresser les 4offres ä l'administration du journal sous
chiffre H 1182 R.

Ä C>?« t8i ÄAÄ
Pas Meueste in

SERVIETTEN
Leinen- und Fantasle-Desslns

io Grosse Auswahl x Billige Preise c
Muster zu Diensten

Schweizer.

Verlagsdruckerei'

B. DUMAS, Proprietaire ATh6zan
(Ande) F rance, fonrnit directement de

ses proprifitös: „Clos de St-Fölix" et
domaine du „Peilt Donos" d'excellents

Uitis Trancais
»

rouees et rosd«, de qnalitd absolument
superienre, depuis fr. 34. — l'heeto fco!
port et douane Geneve. Rabais ponr
commande importantes. Bureau ä
GenAve, rue du Rhöne 112 Echan-
tillouB gratuits. 50

Holzrollladen aller Systeme.
Rolljalousien Patent 4* 5103.

Rentables Hotel
In gutem, Schweiz. Kurort,
Jahresgeschäft, 20 Betten, komplett möbliert,
teilungshalb r zum Spottpreis von
46,000 Fr. zu verkaufen. Amtliche
Schätzung 50,000 Fr. Anzahlung und
Antritt nach Uebereinkunft.

Offerten unter Ch ffre H 1177 R
an die Expedition.

MAISON FÖNOEE EN 4829.

LOUIS MAULER & CIE

MOTLERS -TRAVERS
(Suisse). f

Zürcher & Zollikofer
S'-GALL 7„„„

GRAND ASSORTIMENT

EN TOUS GENRES.
Echantillons sur demands

franco de port.

3 (H 2100 Z) Die Weinfirma
Th. Bmder-Broeg

ZÜRICH 1

hat den Alleinverkauf
des echt amerikanischei

Schnellpfropfziehere

»Rapid"
sowie aller Ersatrteilt:

bisorgl Reparaturin. so

diu sis sis „RAPID"

ubraocbbsr wird.

»sLIEBIG
?lei$cb'£xtracf

in Bleehdosen ä 2 und 5 Pfund

^CTUM CARNIS LJEBlG

flÄMfc»"»"

Diese Blechdosen-Packung stellt
sich am billigsten nnd ist tiesonders

geeignet für
Hotels, Restaurants,

Pensionats, Mittagstische,
sowie jede grössere Haus¬

haltung. 29

Unerreicht zur sofortigen
Verbesserung und Kräftigung von
Suppen, Saucen, Gemüsen,

Fleischspeisen, Salaten etc.

Der beste, billige, höchst schnelle und bequeme Reise-Weg

NACH LONDON
geht über Strassburg-Brussel-

Ostende-Dover
Einzige
Route

welche drei Schnell-Dienste täglich führt,
welche einen direkten Schnell-Dienst mit durch¬

gehenden Wagen III. Kl. führt,
deren neue Dampfer so bequem ausgestattet sind und

welche unter Staatsverwaltung steht.

von Basel in 17 Std. nach London.
0#" Fahrpreise Basel-London: 13(1

Einfache Fahrt (15 Tage) I. Kl. Fr. 119.40 II. Kl. Fr. 88.65
Hin- u. Rückfahrt (45 Tage) I. Kl. Fr. 198. — IL Kl. Fr. 146. 66

Seefahrt nur 3 Stunden.
F&hrpl&nbtlcher und Auskunft erteilt gratis die Kommerzielle Vertretung der Belgischen

Staatsbahnen und Postdampfer, St. Albangraben 1, Basel.

B. BRAUN's Erben, CHUR
empfehlen sich zur Lieferung von

Hotel-Büchern
aller Art und

09** 11ach jedem Schema.
Direkte Lieferung an die Hotels.

Wir stehen jederzeit mit Schemas und Offerten zur Verfügung.
Wir halten ferner Lager in: 59

Torten-, Desserts- und Fischplattenpapieren, Pergament- und

Officepapieren, Ciosetpapieren etc.,
Vervielfältigungsapparaten, Schreibmaschinen und allem Zubehör.

Referenzen erstklassiger Hotels stehen zu Gebote.

Für Kofel-Direktoren,
Auf Monat Mai wird ein tüchtiger, kautionsfähiger

Hoteldirektor gesucht für ein neues, gutgelegenes Hotel mit
grösserem Restaurant.

Offerten befördert die Expedition unter Chiffre H1164R.

Hotels -Verpachtung.
Ein in Varcse befindliches,

gut situiertes. komfortables Hotel,

mit 43 Zimmern (60 Betten),
billig zu verpachten.

Ein in Iiiigaiio befindliches,
nachweisbar gut gehendes,
mittelgrosses Hotel zweiten Ranges,
mit Ankauf des Mobiliars, an
sol vablen Bewerber zu vergeben.

Offerten befördert die Expedition unter Chiffre H1172R.

HOTEL-DIREKTOR
tüchtiger, erprobter und energischer
Fachmann. Schweizer, mit prima Referenzen
und ausgedehnten Relationen, Leiter eines
Hotels I. Ranges der Riviera,

SUCHT
pro 1903 Sommerstellung event. Jahresengagement

Gefl. Offerten an die Expedition d.
Blattes unter Chiffre H 71 R.

£bcf de reception-Direktor
27 Jahre alt, kaufmännisch gebildet, deutsch, französisch,
englisch, holländisch, beste Zeugnisse und Referenzen, sucht
Engagement. Offerten an die Expedition unter Chiffre H1178R.

J. ArIii, JLySS (Kt. Bern)
offeriert (H4718Y) 188

Ia Raffinade-Tafelhonig
feinste Qualität, in Blechbüchsen von 25 und 50 kg ä Fr. 1.—
per kg, excl. Emballage, franko jede schweizer. Talstalion.

Hotel zu verpachten.
Grund IIAtcl du Boulevard In Bucareat, ersten RaDges, mit

europäischem Ruf, in schönster und frequeutiertester Lage, mit 100 Zimmern
und hocheleganter Restauration, Lese- und Konversations-Salon, elektrische
Beleuchtung, vollständig möbliert, ist vom 1. .Mai 1903 an nur an sichere
Reflektanten zu verpachten. Anfragen an den Eigentümer Georg B. Popp,
Kronstadt (Ungarn) zu richten. 223 A700

SCHWEIZER HOTEL-REVUE, BASEL
Offizielles Organ und Eigentum des Schweizer Hotelier-
Vereins. Einziges Schweiz. Fachblatt der Hotel-Industrie.

DIE HOTEL-REVUE

SoMn» KrflllU

Beleuchtungs- und Helzungs-
Wasch • und Closet • Anlagen
Personen- und Gepäckaufzüge

Ameublements sowie Tapeten
Teppiche, Vorhänge, Lingerie
Küchen- und Keller-Utensilien

OoMsiw IMsllls

Speisezubereltungs- Maschinen
Silber-, Porzellan-, Glaswaren
Lebensmittel, sowie Getränke

Kauf, Verkauf und Pacht von
Hotels, Pensionen, Kurhäuser
Steilen-Gesuche und -Offerten

Herausgegeben vom Offiziellen Cratralbureau des Schweixer Hotelier-Vereine, Basel. Druok der Sohweiser. Verlags-Druokerei, Basel.



Beilage zu No. 46 der „Schweizer Hotel-Revue."

Weihnachten
ist der drille diesjährige Termin für die
Verabfolgung von

Verdienstmedaillen
(Breloques und Brochen)

an Angestellte mit 5 oder mehrjähriger Dienstzeit.

Diejenigen til. Mitglieder, welche hievon
Gehrauch machen Wollen, werden hiemit hötl.
ersucht, dies vor «lern i. Dezember dem
Centnilbureau anzuzeigen, worauf ihnen der
bezügliche Prospekt nebst Bestellschein umgehend
zugesandt wird.

Basel, den 15. November 1902.

För das Centraibureau,

Der Chef: Otto Amsler.

Noel
est le Iroisieme terme fixe celte annee pour la
distribution de

Medailles de merite
(Breloques et Broches)

aux employes comptant 5 ou plus d'annees de service.

Ceux de MM. les Societaires qui desirent en
faire usage sont pries de s'annoncer avaut
le 1er «lecembre au bureau central, qui
leur fera parvenir par retour du courrier le
prospectus et le bulletin de commande.

Bäle, le 15 novembre 1902.

Poar le bureau central,

Le chef: Otto Amsler.

L'Intotrie hoteliere a Montreux. *)

Dans le domaine de l'industrie hoteliere,
comme dans les autres, ^e developpement ä
Montreux a ete considerable. On a vu les hö-
tels et les pensions sortir de terre comme les
Champignons apres la pluie.

Des chitfres ont toujours leur eloquence. En
1835, on comptait deux hotels ä Montreux; dix
ans plus tard 7 avec 206 lits; en 1855, onze
avec 344 lits; enl875, quarante-cinq avec 2074
Iiis; en 1885, cinquante-cinq avec 2143 lits;
en 1895, soixante-quatre avec 3603 lits; en 1902,
soixante-quatorze avec 5000 lits environ.

11 est interessant desuivre cedeveloppement.
La taxe cadastrale de ces hotels est evaluee,

en chiffres ronds, ä 24 millions, dont 9 millions
pour la Commune du Ohätelard, 14 millions
pour les Planches et 1 million,pour Veytaux.
En prenant les extremes, douze hotels peuvent
etre taxes de 50 ä 100 mille francs; sept de
500 mille ä un million et quatre plus d'un
million.

La statistique des etrangers descendus dans
les hotels faisant partie de la Societe des
Hoteliers de Montreux accuse les chiffres suivants:
en 1896, 22,874; en 1897, 24,476; en 1898,
27,068; en 1899, 29,799; en 1900, 29,777; en
1901, 29,769.

Les Anglais et les xVllemands sont en
majority le_40%, environ; les Francais, le 30%.
Puis viennent les Suisses, les Russes et les
Americains... Les Italiens sont en minorite;
le percement du Simplon, d'uue part, et le
Montreux-Oberland bernois, d'autre part, boulever-
seront probablement noire statistique.

Au surplus, voici la statistique pour l'an-
nee 1901:

Allemands 6856; .Anglais 6701; Americains
1291; Autrichiens 399; Fram;ais 6137; Italiens
190; Hollandais 683; Beiges 562; Russes 2203;
Suisses 3628; Divers 1118; total 29,769.

La Societe des Hoteliers de Montreux et
Environs a ete foudee le 21 mars 1879. La raison
sociale d'alors elait „Societe des maitres d'hötels
et de pensions de Lausanne, Vevey, Montreux
et Environs".

Au 31 mars 1879,' 37 maisons en faisaient
partie, comportant uu total de 1885 chambres,
se döcomposant ainsi: Lausanne 7 maisons, 300
chamb.res; Vevey 7 maisons, 440 chambres;
Montreux et Environs 23 maisons, 1145 chambres.

La premiere stance du comite eut lieu ä

l'Hötel du Cygne, le 5 avril 1879 ; il y fut
decide de creer un organe officiel de la Societe,
ayant pour titre „Journal des Etrangers de
Lausanne, Vevey, Montreux et Environs14 et d'a-
dopter pour son format celui de la „Gazette de
Lausanne".

Ses debuts furent difficiles; mais, la marche
de la Societe ne tarda pas ä etre normale,
graduelle, progressive.

*) L'artiole oi-haut a etd publik dans le supplement

illuBtrd du „Journal des Etrangers de Montreux".

Aujourd'hui, malgre la defection de quelques
groupes fondateurs, la situation est acquise et
le "budget equilibre. En 1885, le nombre des
societaires s'elevait ä 49; en 1890 a 67; en 1895
ä 86; en 1900 ä 114. 11 est actueliement de 115.

Le „Journal et Liste des Etrangers41 qui a
subi, ä plusieurs reprises, de sensibles
ameliorations, est toujours plus reclame. 11 est ex-
pedie gratuitement ä des personnes, ä des
salons et ä des clubs, qui ont dornte, par ecril,
l'assurance de le deposer en bonne place.

En 1897, 38,951 exemplaires avaient ete
ainsi expedies; en 1900, ce nombre atteignait
43,000; cette annee, il depasse 50,000.

Le Journal est un puissant moyen de
reclame, dont tous les societaires protitent sans
exception. La Societe a surtout ä coeur la
reclame collective; e'est bien la seule, ä notre
avis, qui peut produire les meilleurs fruits ä

l'etranger.
En etfet, ne faut-il pas tout d'abord attirer

l'etranger dans noire pays et lui off'rir ce qu'on
lui promet. Grace au bouquet de stations ä
des altitudes diverses, que la Suisse romande
peut off'rir au touriste et au convalescent, il
aura, une fois descendu dans la conlree, un
choix considerable, la plaine et la montagne, le
Jura et les Alpes.

La Societe des Hoteliers a partieipö aux
expositions de Leipzig, de Baden-Baden, de Paris
1889 et 1900, de Bruxeiles et de Vevey:
mentions honorables, medailles d'or et grand prix
ornent son ecrin.

Grace ä la solidarite de ses membres, ä un
programme bien determine, ä un travail et une
perseverance remarquables, la Societe des
Hoteliers de Montreux et Environs a conquis un
rang enviable et a bien merite de l'industrie
hoteliere.

Puisse-t-elle conlinuer ä etendre ses ramifi-
calions, pour le plus g'and bien de toute la
contree et perseverer dans sa faQon de compren-
dre la reclame pour le plus grand profit de tout
le bassin du Leman.

EMk fler Sitten mt Gelräncie lern Essen

anf Appetit nit Teräannni.

Von Dr. Otto Gotthilf.
(Nachdruck verboten.)

Es ist ein alter Erfahrungssalz, dass man
die Speisen mit Vergnügen und Aufmerksamkeit
einnehmen soll. Bei der Mahlzeit muss.man
seine Gedanken von den Sorgen des Alltagslebens

ablenken und auf den bevorstehenden
Genuss richten.

Zur Essenszeit
Scheuch' Sorg und Leid!

Erhält man die Aufmerksamkeit, das Interesse
für die Speise wach, so befördert man dadurch
ganz bedeutend den Appetit; und nur ein Speisen
mit wirklichem Appetit, mit empfundenem
Genuss ist zuträglich, wird gut verdaut und
bekommt gut.

Daher ist bei allen Kulturvölkern von alters
her der Akt des Essens, die Mahlzeit, mit
gewissen Sitten und Gebräuchen umgeben, die sie
dem Getriebe der täglichen Arbeit entrücken
sollen. Zunächst bereitet man sich, wenigstens
in den besser situirlen Familien, besonders
darauf vor wie auf eine Feierlichkeit. Man
wäscht und frisiert sich, wechselt die Kleider,
„macht Toilette." Arbeilsschmutz und Arbeitsrock

werden entfernt. In vielen Familien
erhöht man die Feier noch durch ein Tischgebet
vor dem Essen. Auch nimmt man das Mahl
in einem besonderen Zimmer ein, im Esszimnier
oder Speisesaal.

Das Aufstehen morgeps und das Schlafengehen

abends hat keine peinlich feststehende
Zeit, sondern ändert sich je nachdem man mehr
oder weniger zu thun hat oder sich länger
einem Vergnügen widmet; aber für die
Hauptmahlzeit ist eine bestimmte Tageszeit festgesetzt,
nach der sich Arbeit und Erholung, überhaupt
das ganze Tagespensum richten. Man läuft
nicht mitten vom Mittagsmahl, vor der
Beendigung desselben, weg zur Arbeit oder zum
Vergnügen; wohl aber unterbricht man letztere,
wenn die Mittagsstunde schlägt.

Gern verleiht man der Mahlzeit eine
besondere Weihe, indem man eine gemütliche,
fröhliche Tischgesellschaft von Verwandten.
Freunden und Bekannten versammelt. Will
man sich jemand gefällig oder dankbar erweisen,
so ladet man ihn zum Essen ein.

In den besseren Kreisen wird zur Erhöhung
der Fröhlichkeit bei den Mahlzeiten noch Musik
bestellt; früher bereiteten Spassmacher, Minnesänger

und Hofnarren den Tafelnden allerhand
Kurzweil, um die „Tafelfreuden" zu erhöhen.

Mit einem Wort: alle Sitten und Gebräuche
sind darauf berechnet (die Gedanken von den
Sorgen des Alltagslebens auf das Essen zu
lenken und dadurch den Appetit zu vermehren.
Von diesem Standpunkte ist es auch begreiflich,
weshalb ernste Lektüre und ernste Gespräche
während der Mahlzeit verpönt sind. Den eifrig
lesenden Junggesellen gereicht diese Tätigkeit
beim Essen keineswegs zum Vorteil; gerade bei
ihnen sind Verdauungsstörungen häutig.

Auch durch unsern Gesichtssinn suchen die
Essgebräuthe auf den Appetit einzuwirken. Dass
dies möglich ist, lernen wir oft genug kennen:
läuft uns doch schon beim Anblick eines leckeren

Bratens oder unseres Leibgerichtes „das Wasser
im Munde zusammen.14 Eine grosse Rolle spielen
deshalb die äusseren Formen beim Decken und
Schmücken der Tafel, beim Anbieten und
Geniessen der Speisen. Es ist nicht einerlei, ob
das Essen in einer abgebrauchten Schüssel von
Steingut oder in unversehrtem Porzellan
aufgetragen wird; ob es ungeschickt aufgehäuft
oder „geschmackvoll" ausgebreitet, mit Peter-
silienblättchen u. s. w. garniert ist. Die
sogenannte „appetitliche11 Zubereitung, die Sauberkeit,
der Komfort in der Art der Zurichtung und des
Servierens der Speisen, die freundliche
Darreichung, die wenn auch noch so bescheidene
Ausschmückung des ganzen Arragements: alles
das trägt zweifellos immer • und überall dazu
bei, mit grösserer Lust an das Essen zu gehen;
alles das hebt den Appetit, bildet ganz für sich
allein einen besonderen Reiz von höchst günstiger
Wirkung auf die Verdauungsiätigkeit. Da

erfährt man daun die Wahrheit des Wortes: „der
"Appetit kommt beim Essen." Umgekehrt
vergeht die Esslust, wenn die Speiden oder
Essgeräte in unsauberem, vernachlässigtem Zustande
vorgesetzt werden. Was man mit guiem'Appetit
geniesst, wird ordentlich verdaut und zur
Kräftigung des Körpers gut ausgenutzt; was
man mit Widerwillen geniesst, dagegen nicht.

Hierher gehört auch die anregende Wirkung
des bei den meisten Völkern von alters her
gebräuchlichen Alkoholgenusses während der Mahlzeit

(Meth, Wein, Bier). Alkohol regt den Appetit
an, hebt die Stimmung, verscheucht, da er

schon in den ersten Phasen seiner Wirkung
eine leichte Narkose erzeugt, sorgenbrechend
alles, was das Gemüt bedrückt, befreit vorübergehend

von der Last der Tagessorgen.
Natürlich findet man die hoch entwickelte

Hygiene des Essens nur bei den höheren,
wohlhabenderen Gesellschaftsklassen, denen die Speise
gewöhnlich in reichlicherer Quantität geboten wird,
als es den Bedürfnissen des Organismus
entspricht. Ihre grössere geistige Tätigkeit im
Beruf und bei den brennenden Fragen des

Lebens, sowie ihre geringe körperliche
Anstrengung macht besondere Massnahmen nötig,
um den Geist abzulenken, den Appetit anzuregen
und die Verdauung zu fördern. In den ärmeren
Klassen jedoch ist bei der grösseren körperlichen

Arbeit und bei der schmalen Kost das
Verlangen nach Essen schon normaler Weise
genügend vorhanden.

Dieselben Verhältnisse geben den Grund
dazu, weshalb die Zubereitung der Speisen bei
den höheren Klassen so umständlich und bei
den niederen so einfach ist. Alle Zutaten zum
Essen sind offenbar darauf berechnet, das
Essbedürfnis zu wecken und zu stärken, den Appetit

zu reizen. Wie oft sehen wir nicht, dass
Jemand, der sein Mahl mit Gleichgiltigkeit
begonnen, es später mit sichtlichem Vergnügen
verzehrt, nachdem er seinen Geschmack durch
irgend etwas Pikantes, etwas Scharfes gereizt
hat. Für einen Menschen, der Hunger hat, sind
solche besonderen Massregeln natürlich nicht
nötig, denn „Hunger ist der beste Koch." Jedoch
ist auch dies nur bis zu einem bestimmten
Grade richtig, denn ein gewisses Quantum
Wohlgeschmack wird von jedem Menschen, selbst
vom Tiere verlangt. Sogar eiu Hund, der
stundenlang gehungert hat, wird nicht alles
gleich freudig fressen, sondern die ihm behagenden

Speisen aussuchen. Die Gegenwart einer
gewissen Würze in der Nahrung ist ein
allgemeines Bedürfnis.

Besonders die Vorkost bei einer grösseren
Mahlzeit besieht aus etwas Pikantem oder aus
Fleischbrühe(Bouillon-Suppe). Fleischbrühe aber
ist ein wichtiger chemischer Erreger des Magensaftes.

Man sucht also durch das erste Gericht
eine reichliche Absonderung von Magensaft für
die spätere nahrhafte Speise zu bewirken.

Der gewöhnliche Schluss der Mahlzeit,
bestellend in Siissigkeilen, ist vom gesundheitlichen
Standpunkte auch wohl berechtigt. Jeder weiss,
dass eine süsse Speise angenehm schmeckt.
Während man nun zu Anfang der Mahlzeit
eiuer den Appetit und Verdauungssaft reizenden
Vorkost bedurfte, will man nach der Sättigung
mit einem reizlosen und angenehmen Eindruck
schliessen, was eben bei süssen Speisen der
Fall ist.

Die althergebrachten Sitten und Gebräuche
beim Essen sind also keineswegs willkürlich
entstanden, sondern aus dem instinktiven Streben
nach einer guten Bekömmlichkeit hervorgegangen.
Wenn die Menschen aus dem Geschäfte des

Speisens eine Art Kultus gemacht haben, so
legt das nur davon Zeugnis ab, dass sie immer
um ihren Appetit besorgt sind, dass sie stets
daran denken, das Interesse für die Speise
wach zu halten, den Genuss an der Mahlzeit
zu fördern und dadurch die Verdauung zu
unterstützen, Denn selbst unser Gesichtssinn, unser
Geist, unsere Psyche haben Eintluss auf die
Erzeugung des Appetits und Verdauungssaftes,
und tragen ihr gut Teil bei zur Erfüllung des
Wunsches:

„Wohl bekomm's!"

* Vermischtes. *

Vorrichtung zum Bewässern der
Wurzeln von Pflanzen. Mit den meisten der
bisher zum Bewässern von Pflanzen in
Gebrauch gekommenen Vorrichtungen wird das
Wasser zur Befeuchtung der Oberfläche des
Bodens verwendet, welcher nur einen Teil
desselben zu den Wurzeln gelangen lässt. Ein den
Gegenstand eines amerikanischen Patentes
bildendes Handgerät, welches bezweckt, das
Wasser direkt bis an die Wurzel zu führen, ist
in der Form einer Gabel mit hohlem Stiel und
hohlen Zinken ausgeführt. Im Stiel, dessen
unterer Teil durch einen Schlauch mit einem
Wasserbehälter in Verbindung steht, ist ein
Kolben vermittelst der hinten aus dem Stiel
heraustretenden und in einer Handhabe
endigenden Kolbenstange beweglich. Der Schlauch
und der untere Teil des Stiels nehmen je ein
kleines Ventil auf. Bei der Benutzung dieses
einfachen und praktischen Geräths drückt man
die Zinken in die Erde bis nahe an die Wurzeln

heran und bewegt hierauf den Kolben auf
und nieder, wodurch das Wasser durch kleine
Oeffnungen in den Spritzen der Zinken
ausgespritzt wird. (Aus der Teclin. Korrespondenz
von Rieh. Lüders in Görlitz).

Der Kampf gegen den Nebel wird zu
Beginn der winterlichen Jahreszeit immer von
neuem als notwendig erkannt. Vor wenigen
Jahrzehnten nahm man den Nebel noch als eine
Naturerscheinung hin, zu deren Vermeidung oder
Verminderung der Mensch kein Mittel besässe.
Die Wissenschaft hat auch hier Wandel
geschaffen, seit sie den Nachweis geführt hat, dass
eine Nebelbildung nicht möglich ist ohne das
Vorhandensein von Staub in der Luft. Der
Staub ist aber zum grossen Teil ein Produkt
der menschlichen Betätigung, und seiner
Entwicklung können sehr wohl engere Grenzen
gezogen werden, vor allem, wenn es sich um
den Kohlenstaub handelt. Das abschreckende
Beispiel für die Nebelplage in Grossstädten ist
seit Menschengedenken London, die grösste Stadt
der Welt, mit deren Rang als solcher auch
dieser zweifelhafte Vorzug zusammenhängt.
Jüngst hat das Haus der Gemeinen einen
Ausschluss eingesetzt, der über die Verbesserung
der Atmosphäre in den Städten im allgemeinen
wie in den Wohnräumen beraten sollte. Ein
geschickter und erfahrener Beobachter, der wegen
seiner anerkannten Sachkunde im diesen
Ausschluss gewählt wurde, führte dort aus, dass
namentlich aus dem Grunde die Unterdrückung
des Nebels zu einer gebieterischen Forderung
würde, weil die Luft während des Nebels in
einer Grossstadt ausserordentlich unrein wäre.
Die Chemiker führen die Unreinlichkeit der Luft
hauptsächlich auf die Verbrennung der Kohle
zurück. In London steigt der Gehalt an Kohlensäure

in der Luft während eines starken Nebels
bis auf 16 auf 10,000 Teile, eine bisher leider
wenig beachtete, aber weiltragende Tatsache.
Zwei Teile Kohlensäure in 10,0000 Teilen Luft
werden bereits als die Grenze dessen betrachtet,
was eine zum Atmen bestimmte Luft an diesem
erstickenden Gase aufweisen darf. Ausserdem
aber birgt der Nebel durch Vermittlung des
Rolilenrauchs noch andere Verunreinigungen,
namentlich teerige Stoffe und Schwefelsäure, die
auf die Atmungsorgane einen schädlichen
Eintluss ausüben. Ein so beschaffener Nebel ist
nicht nur ausreichend, das Leben unbehaglich
zu machen, sondern er bringt auch geradezu
eine Gesundheitsgefahr mit sich. Die Bekämpfung
des Nebels ist also gleichbedeutend mit der
Bekämpfung des Kohlenrauchs, in der die Kulturwelt

niemals erlahmen darf.

Verzeichnis der in den Gasthöfen und Pensionen Luzerns abgestiegenen Fremden
vom 1. Mai bis .15. Oktober 1902.

Deutsellland •

Oesterreich-Ungarn
Grossbritannien
Vereinigte Staaten und Canada
Frankreich
Italien
Belgien und Holland
Dänemark, Schweden, Norwegen.
Spanien und Portugal
Russland (mit Ostseeproviuzen)
Balkanstaaten
Schweiz *)
Asien (Indien) und Afrika
Australien
Verschiedene Läuder

Total Personen

Mai Juni Juli August September Oktober Total 1902 Total 1901

4,596 5,457 11,399 13,961 7.207 1,549 44,168 43,823
217 472 1,129 1,663 732 93 4,306 4,182

3,729 3,535 4,022 5,285 4,030 780 21,381 20,5478
1,085 1,809 4.438 4,965 1,534 314 14,145 12,436

809 1,385 3,091 6,462 2,918 401 16,066 13,783
239 424 798 1,439 1,049 231 4,180 4,368
517 768 1,202 1,808 873 119 5,287 5,601
279 247 267 215 171 59 1,238 983
42 56 92 255 236 24 705 488

275 636 1,446 1,387 6^0 166 4,590 4,177
0 32 133 328 93 27 618 340

3,034 3,219 3,734 3,864 3,949 1,356 19,156 28,106+
163 143 270 299 229 70 1,174 781

50 34 45 50 31 14 224 221
56 17 64 50 48 8 243 441

15,095 18,234 32,130 42,031 23,780 5,211 136,481 140,227

*) Vereine, Gesellschaften. Schulen, Geschiiftsrelsende etc. sind in diesen Zahlen nicht inbegriffen.
+) Eidgen. Sehdtzenfest Tom 30. Jnni bis 11. Juli.
§) Transvaal-Krieg.
Total: 1902 136,481, 1901 140,227, 1900 139,475, 1899 121,450 Personen.
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Wer eine 5telle oder

Personal sucht, findet

das eine oder andere

mit ziemlicher Sicher-

heitdurcheinlnseratim

Personal-Anzeiger der

Schweizer Hotel-Revue.

Inseraten-
Tarif:

Stellengesuche:
Bis zu 7 Ziilii.. Fr. L-
hl luluti 2.50

(lioiÜBtirtraci),, I.-

Stellenofferten:
Bis n 8 Ziiln.. Fr. 3.-
Wiüirktluigin „ 2.-
FOr litgliidir „ 2.-
Wiedirtgluagin.. „ 1.-

Aufnahme
von

Stellengesuchen
nur gegen

Vorausbezahlung,

OMIEURKSVACMCES

Prix des
Annonees:

Jemandes de places:

Jusqo't 3 lifits Fr. 2.-
Di l'Etnqir „ 2.50

Idpitiliiu (ms
iilinuftiii) „ L-

Offres de places:

Jusqi'itli|MS .Fr.3.-
Bdpdblius 2.-
Pur suidtairn „ 2.-
Mattibm I.-

Les demandes
de places

doivent fitre
paydes

d'avance.
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Si vous cherchez une

place ou du personnel,

il est tres probable,

que vous trouverez

l'une ou l'autre par
une annonce dans le

floniteur desVacances. i
Postmarken werden nur aus folgenden Staaten an Zahlungsstatt angenommen:

Italien Deutschland England Oesterreich Frankreich Schweiz
(1 Lire Fr.—.90) (1 Mark Fr. 1.20) (1 Schilling Fr. 1.20) (1 Krone Fr. 1.—) (zum vollen Wert) (zum vollen Wert)

Les timbres-poste des pays suivants sont seul accepts en paiement:
Italie Allemagne Angleterre Autriche France Suisse

(t Lire Fr. —.90) (1 Mark Fr. 1.20) (1 Shilling Fr. 1.20) (1 Couronne Fr. 1.—) (au pair) (au pair)

Offerten von Plazierungsbureaux
werden nicht befördert.

|HP" Les offres des bureaux de

placement ne sont pas exp6di6s.

Zur gefl. Notiznahme.
Diejenigen Hotels, welehe noeh im Besitze

nicht passender Offerten (Zeugnisse "und
Photographien) sind, werden hiemit dringend ersucht,
dieselben den betr. Bewerbern beförderlichst
wieder zuzustellen. Dessgleiehen werden die
inserierenden Angestellten ersucht, ihnen
zugehende Offerten in ihrem eigenen Interesse
möglichst rasch zu beantworten.

Die Expedition der „Hotel-Eevue".

Stellenofferten * Offres de places

I innprP-ßnilVArnantp in ein größeres Hotel gesucht,I lliyGIG UUUVGI IldtllG ÖIe mlt 6asmanffen linizngehen
Lm weiss. Eintritt baldigst; Jahrcsstelle. Nur gate Referenzen
werden berücksichtigt. Zeugnisabschriften und Photographie an
die Exped. unter Chiffre 082.

n rlpmanrfp P°ur un hotel a Cannes no Liftier ayantIi UGIIICUIUG servl comme tel. Petite stature präferee. Au
meme endroit deux Fe 111 mes de clmmbre serleuses eto

capables. Envoyer offres avec copies do certificats, photographic
et indication do Tilge A Tadm. du journal sous chiffre 060.

On
dpmsinHa P°nr «n hOtel do tout premier ordre pour leII UGIIlallUG Cziire, entree le 1er decembrc: Un Clief-

PAtiflsier, tout a fait capable; un Chef-CJarde-manger
de premfere force; un trös bon Grill-cook. Hants appointe-
ments; Frs. 300 de frais de voyage. Inutile de so presenter sans
de toutes bonnes references. Envoyer certificats et offres ä
Tadminlstr. du journal sous chiffre 000.

ZimmonmüHnhan
deutsch, französisch und wenn möglichIIIIIIIGI llldULIIGIIy englisch sprechend und gut empfohlen,

gesacht in Hotel I. Ranges. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 077.

Stellengesuche -)•<- Demandes de places

M ida da Aiiieina junger, wünscht Stelle. Eintritt kannnillC UG GUlolllGj sofort erfolgen. Offerten an die Exped.H unter Chiffre 088.

Aldo dp Aiiicina.Päiiccian sucht, um sich im Frauzö-IUG ue t/UlblllC rdllbbier Si8Chen zu vervollkommnen
eine Jahres- oder Saisonstelle Prima Zeugnisse stehen zu

Diensten. Gefl. Offerten an H. Trinkkeller, jnn., Cafe RosenhUgel, Chur.
(II 2477 Ch) 221

A nnrPntiaOlli^inipP cherche place ponr une annde dansllrr UUIOIIIIUI une niaison de premier ordre enFrance
Fl ou dans la Suisse franQaise. 17 ans, actif et honnete; parle
allemand et anglais. A travaille 12 mois chez son pbre. S'adr.
a Tadministr. du iournal sous cbiffrc 031.

Phef
Ii pos

do miicino 25 ans, connaissant la patisserie, cherche
UG t/UldlllGy place pour Thiver. S'adresser a W. 6..

poste restante St-L6gier sur Vevey. 654

nhof do Aiiicino gesetzten Alters, sehr tüchtig, zuverlässigI IICI UC OUIdlllGy und gewandt im Hotel-wie Restaurations-
W fache, sucht Winter-oder Jahress'elle in gutem Hause. Beste
Referenzen. Eintritt sofort. Gefl. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 053.

Chef de feception-Secfetaire-caissier,
ment Tallemand, le fran^als, Titalien et Tanglais et ätant

bien versä dans la correspondance des quatre langues, cherche
place pour la saison d'hiver ou pour toute l'annee. Adresser les
offres h Tadministr. du journal sous chiffre 029.

phef de reception ohne Gehaltsansprüche Ä'
W in feines Hotel, wo beste Gelegenheit geboten sich
hauptsächlich der Reception zu widmen. Bewerber ist Schweizer, 26
Jahre alt, der vier Hauptsprachen mächtig, in jeder Branche des
Hotelfaches durchaus bewandert und war zuletzt 3 Jahre in einem
der ersten Häuser mit 400 Betten als Kassier in Stellung. Prima
Referenzen. Offerten an die Exped. unter Chiffre 070.

Domo do Ritffoi Dame de bonne famille, sachant le fran-alllG Uö DUIIGI« (>ais, Tallemand et Tanglais, desire place
comme Dame de buffet, gerante, ou caissiere dans grand

magasin. De preference a Bale ou environs. Excellentes
references. Offres a Tadm. sous chiffre 673.

nemoiselle allemande ÄdSjÄÄU Qais et Tanglais, cherche place comme soutien de la maitresse
ou pour le bureau dans un hötel ou pension. Ecriro sous Hc10179X
h Haasenstein & Vogler, Genöve. 222

Pmivprnantp ri'ppnnnniflt d® cuisine et d'etages, egale-I UUVGI licUllG U ÜUUIlUIIIdl, ment trfes i,onne premiereU Lingfere, tr&s capable dans tons ces services et bien recoin-
mandde par les maisons qui Tont employee, demande place dans
un bon hötel. References de premier ordre. Adresser les offres
a Tadministr. du journal sous chiffre 032.

l#ollnPP prima Zeugnissen, tüchtig und erfahren, der vier
Iff GIIIIGI Hauptsprachen mächtig, sucht Stelle als Chef deIi Restaurant oder Zimmerkellner. Offelten: Poste restante 337
Binningen. 680

l/plinprin tüchtig und erfahren, der drei Hauptsprachenif GIIIIGI Illy mächtig, sucht Stelle als Restaurations- oderIi Cafe-Kellnerin; Hotel-Restaurant bevorzugt. Empfehlungen,
Zeugnisse und Photographie zur Verfügung. Offerten unter B. 12,
Poste restante, Basel. 679

l/nph durchaus tüchtig in Küche und Patisserie, mehrere
If Ublly jahre in gleichem Hause als Chef tätig gewesen (In-II haber der bronz. Medaille des Schw. H.-V.), sucht Stelle.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 087.

|^ochlehrling
sucht Stelle in ein besseres Hotel. Offerten
unter Nc3783Lz an Haasenstein & Vogler, Luzern.

213

KnAh-Unlnntön
Ein Jüngling von 18 Jahren, welcher im

UOII VUlUllldl a Kochen gut bewandert ist, sucht Stelle
als Koch-Volontär. Gute Zeugnisse zu Diensten. Offerten

an die Exped. unter Chiffre 057.

l/nnrllllftpiir.nnnpiprnp Suisse, age de 29 ans, iif onuuKieur-bunuerge, rauemand, ie fran^isIi glais, cherche place pour Thiver ou ä Tannde. Bons

sachant
et Tan-

Bons certificats.

"Adr. les offres ä Tadministr. du journal sous chiffre 037.

L9uoiit*
Ho iinno trfes capable, serienx et laborieux, cherche

avGUl UO IlliyOy place poar la saison d'hiver. Adresser
les offres ä Giuseppe Taccanl, Milano per Vigentino. 691

nberkellner,
W Expedition un

tüchtiger, mit prima Referenzen und Empfeh-
1 ' langen, sucht für sofort Stelle. Offerten an die

Expedition unter Chiffre 475.

Ober- oder Zimmerkellner, SrÄT-
w ment in Jahres- oder Saisongeschäft. Eintritt nach Belleben.
Zeugnisse von ersten Häusern zu Diensten. Gefl. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 084.

PnrtipT
selbständig, 29 Jahre alt, tüchtig, der drei Hamit-

Ul llui y sprachen mächtig, sucht mit prima Zeugnissen
Engagement als Portier-Kondukteur. Jahresstelle bevorzugt.

Eintiitt nach Belieben. Gefl. Offerten an die Exped. unter Ch. 030.

POrtißP beider Sprachen mächtig, tüchtig und zuverlässig,Ul IICI y guten Zeugnissen von Hotels ersten Ranges,
Offerten an die Exped. unterwünscht Stellung für sofort.

Chiffre 689.

Destaurationskellnerin,
II ersten Restaurants tätig ge\>

tüchtige, fachkundige, deutsch
und französisch sprechende, in

tätig gewesen, sucht passende Stelle als
Kellnerin oder als angehende Buffetdame. Photographie und gute
Zeugnisse zu Diensten. Offerten an die Exped. unter Chiffre 609,

Restaurations- oder Zimmerkellner, Äspichen
II in Wort und Schrift mächtig, mit guten Zeugnissen und
Empfehlungen von ersten Häusern, sucht Stelle. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 060.

Caalkellner
O Offerten an

junger, gut empfohlener, deutsch und franzö-
siech sprechend, sucht baldigst Stelle. Gefl.

die Exped. unter Chiffre 678.

SaaltnAhior
Junge Tochter aus guter Familie sucht StelleaailUlrlllCI • fyr Wintersaison als Saaltochter oder ins

Bnreau; am liebsten nach dem Süden. Gute Zengnisse.
Eintritt sofort. Gefl. Offerten an die Exped. unter Chiffre 68o.

SAhPAinPP
zwei tüchtige, auf Bau und Möbel, wünschen An-(/III ciiici y Stellung. Eigenes Werkzeug. Offerten unter

R. A. 2, Beckenried. 652

Saigon pour le Midi. Exceilents references. AdreSBer les offres
k Tadministr. du journal sous chiffre 005. .»>,

Oöl/na+än.niroktnp 36 Jahre alt, kaufmännisch gebildet,V ClU wlal Uli clVlUI y bilanzfähig, der vier Hauptsprachenw in Wort und Schrift mächtig, im Sommer Leiter eines grossen
Hotels im Kanton Graubünden, mit besten Zeugnissen und
Referenzen von langjähriger Ilotelpraxis, sucht Winterengagement.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 495.

Sekretärin
8er*ös un<* gewandt im Verkehr mit den Frem-orvi ciai iiif jeilj einige Jahre als solche, sowie dem

Haushalt eines Hotels I. Ranges mit Erfolg vorgestanden
hat, sucht passendes Engagement als Sekretärin event, als Stütze
der Hausfrau in gutem Hotel oder Pension. Ia. Zeugnisse. Gefl.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 683.

ftP-K/IQ^ißP Deutschschweizer, 24 Jabre alt, derai naooiui y jrej Hauptsprachen mächtig, in jeder
Branche des Hotelfaches durchaus bewandert, während zwei

Jahren in einem der feinsten Restaurants Londons tätig, zuletzt
in erstklassigem Hotel im Engadin in Stellung, sucht in obiger
Eigenschaft Saison- oder Jahresengagement. Prima Referenzen.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 050.

Cekreti
v Branc

Cekretär-Kassier,
W Stelle. Prima Zeugnis

kaufmännisch gebildet, deutsch und
französisch, mit flotter Schrift, sucht

Zeugnisse. Offerten an die Exp. unter Ch. 500.

Oekreier.k'acciei* Schweizer, 28 Jahre alt, der drei Haupt-V Cl\l Ciai (laoolui y sprachen in Wort und Schrift mächtig
w nnd in sämtlichen Bureauarbeiten, sowie Kolonnensystem
bewandert, sucht Engagement in Jahres- oder Saisongeschäft.
Eintritt nach Belieben. Offerten an die Exped. unter Chiffre 035.

rtal/nn+on_\/nlnri'!oi< Intelligenter Hoteliersohn, Schweizer,V GM t/ldl VUlUlllal. 21 Jahre alt, deutsch, französisch
O nnd englisch sprechend, sucht passendes Engagement. Gefl.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 074.

Tnrhter ®*n(? gebildete, tüchtige Tochter sucht Vertrauens-I (Jl/lllGI stelle in einem Hotel oder zu einer alleinstehenden
I Dame. Offerten an die Exped. unter Chiffre 0S1.

7immerkellner o,i,.r Chef de rang,
Km frei, aus guter Familie, deutsch, französisch und englisch
perfekt, sucht Engagement in Hotel 1. Ranges. Jahresstclfe
bevorzugt. Eventuell Oberkellnerstelle in kleineres, gutes Haus.
Prima Zeugnisse und Referenzen. 2 Jahre tätig in erstem Haus
Londons. Offerten an die Exped. unter Chiffre 039.

der drei Haunt-
mächtig,Zimmerkellner o,ier Chef de rang, fachen

mit prima Zeugnissen, sucht Stollung für kommende Wintersaison.

Auch Oberkelincrstelle in kleinem guten Haus. Offerten
an die Exped. unter Chiffre 075.

ZimmermäHAhen
tüchtiges, gut deutsch und französisch

IIIIIIIGI lllalll/IIGIIy sprechend, welches in ersten Hotels
gedient, sucht entsprechende Stelle auf Anfang Dezember,

event, nach dem Süden. Offerten an die Exped. untor Chiffre 067.

ZimmermaHAhon
tüchtig, mit vorzüglichen Referenzen,IIIIIIIGI lliaUl/IIGIIj deutsch und italienisch sprechend, sucht

Stelle. Zeugnisse und Photographic zur Vorfügung. Offerten
an die Exped. unter Chiffre 055.

Zimmer- oder Restaurationskellner, ^achc?'"
mächtig, sucht Stelle in der Schweiz oder Süden für Anfang

oder Mitte Dezember. Gute Referenzen. Offerten an die Exped.
unter Chiffre 072.

ZimmenmöHAhen
deutsch, französisch, etwas italienischIIIIIIIGI IIJaUUllGllj und englisch sprechend, sucht sofort

Steile. Offorten an die Exped. unter Chiffre 080.

AVIS. -"*
Wer aul die unter Chiffre ausgeschriebenen Personal- oder

Stellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben aul dem Umschlag
mit der dem Inserat beigegebenen Chiffre zu versehen und an
die Expedition zu adressieren, von welcher sie dann unertfffnet
und franko an die richtige Adresse befördert werden.

Die Expedition ist nicht befugt, die
Adressen der Inserenten mitzuteilen.

Nichtkonvenlerende Offerten sind nicht an die

Expedition, sondern an die Bewerber direkt zu retournleren.

Zeugnishefte«Anstellungsverträge
stets vorrätig für Mitglieder.

Offizielles Centraibureau in Basel.

1B0LF JEBEHIAS
"Weingutsbesitzer und Weingrosshandlung

MAINZ A. RHEIN.
57 Prellereien

in
Mainz, Nierstein, Ober-Ingelheim a. Rhein, Enkirch a. d. Mosel.

Spezialität feinster
Rhein-, Mosel-, Haardt- und Affenthaler-Weine.

Apres fortune faite,

on cede Grand Rötel
ouvert toute l'annee, avec etablissement de bains sur la plage,
dans petite ville de saison sur la Riviera italienne, ä dix
kilometres de Genes.

Pour renseignements: Avvocato Bonfiglio, Via Can-
neto, Lungo-Genova (Italie). 1173

Briefpapier * Couverts
mit Firma- und Clich4druck

Schweizerische

Verlags-Pruckerei
m Basel.

Tapezierer
mit sehr guten Zeugnissen aus
Hotels sucht Stelle. Offerten an
die Exped. unter Chiffre H 1175 R.

•HOSMMM

Avant d'aeheter ailleurs des
voitures, priere de demander
catalogue et prix ä la plus
grande fabrique suisse

fl. ßbiattone,
LUGANO.

Speeialite:

Omnibus d'Hötels
Garantie, elegance, solidite

et

prix modöres
Diplömes d'honnenr, medall«
les d-or et d'argent A diverses

expositions. 10

Meilleures references.

Zumverkaufen oder
zum vermieten.

In industrieller Gegend der französischen

Schweiz ist wegen vorgerückten
Alters ein best und mit allem

modernsten Komfort eingerichtetes
Hotel zu verkaufen oder zu vermieten.
Dasselbe ist in günstigster Lage, zwei
Minuten von einem grossen Bahnhofe
entfernt. Grosser Konzert- und Tanzsaal,

deutsche und französische
gedeckte Kegelbahnen. Elektrische
Beleuchtung. Nachweisbare Rendite. Für
junge, tüchtige und strebsame Leute
gesicherte Existenz. Gefl. Offerten
richte man unter Chiffre Z.T.8346
an die Annoncenexpedition Rudolf
Rosse, Zürich. 2533 Z.8635.C

Buchführung.
Ordne zuverlässig rasch, diskret,

vernachlässigte Buchführungen,
Inventur und Bilanzen, Bücherexpertisen.
Einführung der amerik. Buchführung
nach praktischem System mit Geheimbuch.

Prima Referenzen. Komme
anch nach auswärts. H. Frisch,
Zürich I, Stadelhoferstrasse 10.

(Zä 1740 g) 9

Fachschule
für Hotelkellner
und 2monatliche Spezialknrse für
Hotelbucbhalter, Sekretäre u. Küchenmeister.

Prospekte von (h 6.7636) 5

F. de Lacroix, Frankfurt a. 91.

AVIS.
Die vom Schweizer Hotelier-Verein eingeführten

Zeugnisformulare und

j&nsfellungsverfrage
für Angestellte können von den Vereinsmitgliedern
fortwährend gegen Nachnahme bezogen werden beim

Offiziellen Centraibureau in Basel.

Zeugnisformulare: Heft ä 50 Blatt
* ä 100 „ 1

„ ä 200
Anstellungsverträge (deutsch od. franz.): per 100

Fr. 3.50
n 6.-
«10.-
„ 2.50

Universalmasehine ZÄ11459
2531

zum Schuhputzen, Putzen von Gabeln und Messern, Schleifen und
Abziehen von Messern für Fuss- oder Kraftbetrieb, äusserst praktisch und
von jedem Portier ohne spezielle Kenntnisse zu bedienen, liefert

M.Koeh, Eisengiesserei und Maschinenfabrik Zürich.

Frankfurt a. fVL

Englischer Hof
(Hötel d'Angleterre) 67

Erstes nnd vornehmstes Hotel Frankfurts.

Hochmodern und elegant renoviert.
Appartements mit Bad und Toilette etc.

Inhaber: H. Schlenk, froher Direktor vom Grand HOtel Victoria, Interlaken.


	

